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Für das I. Quartal des neuen Jahrgangs laden 
wir zu recht zahlreichem Abonnement auf die 


„Altpreußiſche Zeitung 
| (Elbinger Tageblatt) 


Die „Altpreußiſche Zeitung“ wird in Zukunft 
mehr noch als bisher bemübt fein, den Bedürfuiſſen 
ihrer Leſer durch größtmögliche Vielſeitigkeit zu 
genügen; fie wird ihre Deviſe: „Recht und Wahr: 
beit“ hochbalten und mit rückſichtsloſem Freimuth 
gegen Mißſtände auf wirthſchaftlichem und 
politiſchem Gebiete für das Gemeindewohl ein⸗ 
kreten. 


Die „Altpreußiſche Zeitung“ 
erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feiertage; ſie bringt gediegene Leitartikel, eine ſorg⸗ 
fältig redigirte politiſche Rundſchau und alle 
intereſſirenden Nachrichten aus dem Reiche und dem 

usland. 

Ueber die neueſten Ereigniſſe vom Tage unterrichtet 
den Leſer unſer ausgedehnter telegraphiſcher und 
telephoniſcher Spezialdienſt auf's ſchnellſte und 
zuverläſſigſte. £ 

Der Pflege des „Lokalen Theiles“ wird größte 
Sorgfalt zugewendet; der freundliche Leſer findet unter 
dieſer Rudrik alle Nachrichten rein lokalen Charakters 
verzeichnet. Sodann bringt die „Altpreuß. Ztg.“ 
täglich reich hallige Nachrichten aus den Provinzen, 
Nachrichten über Künſte und Wiſſenſchaften aus 
aller Welt, und endlich in der täglichen Beilage: 


Der Hausfreund 
ſpannende Romane und Erzählungen. 
An Sonntagen wird der „Altpreußiſchen 
Zeitung“ ein achtſeitiges 


„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 


ren. das ſich allgemeinſter Beliebtheit er⸗ 


Trotz dieſer ſeltenen Reichhaltigkeit beträgt der 
Preis für die „Altpreußiſche Zeitung“ 


nur Mk. 1,60 pro Quartal, 
ausſchließlich Botenlohn und Poſtgebühr. 

325 Jeder neu hinzukommende Abonnent er⸗ 
hält die „Altpreußiſche Zeitung“ mit allen 
Beilagen vom Tage der Beſtellung ab bis 

ha ng ens. 0 

t { Verbreitung, deren die „Alt⸗ 
be un e ſich zu erfreuen hat, darf Dice 


wirkſamſtes Juſertionsorgan 
empfohlen werden. 


Verlag der „Altpreuß. Zeitung“. 
Eingeſchneit. 


Von Dora Duncker. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 
„Sie fürchten ſich nicht?“ 
„Nein.“ 
„Gott ſei Dank!“ ; 
Dann aber wandte ſie ſich mit einem beſorgten 
Blick nach der ſchlafenden alten Dame um. Erich ver⸗ 
ſtand dieſen Blick. Aber es war ſchwer, Rath oder 
roſt zu geben. Der Zug, der während der letzten 
Minuten nur noch geſchlichen war, ſtand jetzt vollends 
ful. Die Coupélhür wurde nicht ohne Schwierigkeit 
geöffnet und der bärtige Schaffner erſchten, einer 
wandelnden Schneeſäule gleich. 
„Meine Herſchaften, es ſieht böſe aus. Zu einem 
Weihnachtsbaum werden Sie heute ſchwerlich kommen. 
Aber da ift nichts zu machen, wenkgſtens für's erſte 
nicht. Der Lokomotivführer jagt, weiter wie zwanzig 
Schritt geht es nicht mehr. Zum Glück ſind Sie die 
drei letzten Paſſagiere im Zuge. Na, die zwanzig 
Schritt will er noch fahren, er läßt tüchtig nachſtopſen 
und wird dann noch einmal Dampf geben. Wenn 
wir nämlich noch am eine Kurve weiterkommen, konnen 
ſich die Herrſchaften nach Bude 11 hinüberſchlagen 
Die Herrſchaften werden ja wohl durchkommen n 
Langſam jetzte ſich der Zug wieder in Bewegung. 
Der Schaffner ſchloß die Thür und blieb draußen au 
dem Trittbrett ſtehen. Etwa elf, zwölf lange Stöße 
machte die Maſchine unter gewaltigem Puſten und 
Keuchen, dann ſtand der Zug. Die Blonde hatte dle 
alte Frau inzwiſchen aus ihrem ahnungsloſen Schlummer 
geweckt und ihr die Lage mitgetheilt. Erich hörte das 
erichredie Schluchzen der alten Dame und die weiner⸗ 
liche Frage: „So werde ich heute nicht mehr zu meinem 
Mex kommen? Mein armer Junge! Weibnachten auf 
dem Krankenlager und nicht einmal die Mutter bei ſich!“ 
„Vielleicht werden wir wieder flott. Zunächſt 
aber müſſen wir ſchleunigſt den Zug verlaſſen, um 
uns in's Trockene zu retten.“ 5 
Erich war ſchon ausgeſtiegen. Er ſtand bis über 
den Fußknöchel im Schnee, und half den Damen 
beim Ausſteigen. 5 5 
Unter Führung des Schaffners ſetzte man ſich in 
Bewegung und nach einer mühſeligen halben Stunde 
hatte die kleine Karawane das Bahnwärterhaus erreicht. 
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rechnen, ſondern es iſt höchſtens der Sohn ſelbſtändig 
zu verlangen. (26. September 1893.) Einer Mutter, 
deren Sohn ein eigenes Vermögen hat, das ſie als 
Vormünderin verwaltet und mit deſſen Einkünften ſie 
den Sohn erzieht, kann das Einkommen daraus nicht 
angerechnet werden, da ſie über das Einkommen nicht 
kraft eigenen, aus ihrer Perſon ſelbſt herzuleitenden 
Rechtes verfügen darf, ſondern ihre Befugniß ſich auf 
ie Beſtellung als Vormünderin ſtützt und ſie daher 
nur aus dem Rechte ihres Sohnes, Namens deſſelben 
und in ſeinem Intereſſe verfügen darf. (3. Februar 
893.) Iſt ein Sohn in der Wirthſchaft ſeines Va⸗ 
ters thätig, ſo iſt er nur dann ſelbſtändig zu veran⸗ 
lagen, wenn er eine Vergütung in bedungener Höhe 
und in baarem Gelde erhält (2. Juni 1893), die 

Dem Haushalt gehört zunächſt die Ehefrau an.] dann natürlich bei der Beſteuerung des Vaters in 
Eine Ehefrau kann nur dann ſelbſtändig zur Steuer] Abrechnung kommt. 
herangezogen werden, wenn fie von ihrem Manne] Will ein Haus haltungsvorſtand ſich das Einkommen 
dauernd getrennt lebt. Die Trennung ſoll aber in der aus dem Vermögen der Kinder nicht anrechnen, weil 
erkennbaren Abſicht herbeigeführt ſein, fie vorzunehmen | er ihnen die ihm früher gehörigen Vermögens werthe 
und dieſen Zuſtand für längere Dauer feſtzuhalten.] abgetreten habe, jo iſt dazu nöthig, daß die Uebergabe 
Wenn alſo z. B. der Ehemann im Geſängniß tt und] in rechtsverbindlicher Form ſtattgefunden hat. (25. 
die Frau während dieſer Zeit das von ihrem Manne] September 1893.) Der Verdienſt einer Tochter durch 
betriebene Geſchäft weiterführt, jo liegt ohne Weiteres] Fabrikarbeit darf dem Vater, auch wenn er ihn als 
die Abſicht der dauernden Trennung nicht vor; in] Koftgeld empfängt, nur inſoweit als Einkommen an⸗ 
dleſem Falle bleibt der Ehemann der Steuerpflichtige gerechnet werden, als er einen Ueberſchuß über die 
und das Einkommen der Ehefrau iſt ihm zuzurechnen] Koſten der Verpflegung erzielt. (25. September 1893.) 
(7. März 1893, 21. Dezember 1894). Ebenſo wenig] Ganz gleichgiltig iſt es, ob das ſelbſtändige Ein⸗ 
rechtfertigt die durch Krankheit erforderlich gewordene kommen eines Kindes zu ſeinem Unterhalt ausreicht 
Unterbringung des Ehemannes außerhalb der ehelichen] oder nicht. 

Wohnung für fi) allein die Annahme eines dauern⸗] Geſchwiſter, Eltern, Schwiegereltern, entferntere 
den Getrenntlebens der Eheleute (20. September 1893). | Verwondte und Verſchwägerte, welche mit dem Steuer⸗ 

Dem Haushalte gehören ferner an die Kinder, ein⸗ pflichtigen einen Haushalt bilden, werden in der Regel 

ſchließlich der angenommenen, Stief⸗ und Pflegekinder, ſelbſtändig veranlagt. Ihr eiwalges beſonderes Ein⸗ 
welche von dem Familienhaupte in oder außer dem kommen wird nur dann dem Haushaltungsvorſtande 
Hauſe Wohnung oder Unterhalt empfangen. Dieſe zugerechnet, wenn letzterer die Verfügung (kcaft eigenen 
find ſelbſtändig zu veranlagen, wenn ſie ein der Ver⸗ Rechtes) darüber hat und ſie kein zur Beſtrettung des 
fügung des Haus haltungsvorſtandes nicht unterliegen⸗gölhwendigen Unterhaltes ousreichendes eigenes Ein⸗ 
des Einkommen haben. Ein ſotches Einkommen iſt kommen haben, ſondern von dem Haus haltungs⸗ 
vorhanden, wenn die Kinder außerhalb der Wirth vorſtande hauptjächlich unterhalten werden, ohne daß 
ſchaft des Haushaltungsvorſtandes aus Gewerbebetrieb, | fie ein Recht darauf haben. 
Arbeit u. dgl etwas verdienen; ferner, wenn fie zwar Das Einkommen von Perſonen, welche vom Steuer⸗ 
in der Wirihſchalt des Haushaltungsvorſtandes thätigſpflichugen mit Gehalt oder Lohn zu Dienſtleiſtun gen 
ſind, aber dafür Gehalt oder Lohn in baarem Gelde] angenommen find, ſowie das Einkommen von Koſt⸗ 
— nicht nur in Taſchengeld — beziehen; endlich, gängern, Untermiethern und Schloſſtellenmtelhern des 
wenn ſie ein Vermögen haben, deſſen Genuß dem Sieuerpflichtigen wird deſſen Einkommen nie zuge⸗ 
Haushaltungsvorſtande nicht zuſteht. rechnet. 

Nur dann, wenn der Haushaltungsvorſtand un⸗ Zum Schluß mag noch darauf hingewieſen werden, 
mittelbar kraft eigenen Rechts und in eigenem Inte- daß die eben erwähnten Beſtimmungen des Elnkommen⸗ 
reſſe über das Einkommen der Kinder verfügen kann, ſteuergeſetzes noch deshalb von beſonderer Bedeutung 
iſt es ihm anzurechnen. Die Verleihung eines Stipen⸗ | find, weil das Ergänzungsſteuergeſetz Direct darauf 
diums an einen Sohn, mit der Beſtimmung, daß das] Bezug nimmt. 

Geld dem Benefizianten bis nach vollendeter Studien⸗ In allen den Fällen, in denen das Einkommen 
zelt zu zahlen jet, damit er anſtändig leben und] der Haushaltsangehörigen dem Haushaltsvorſtande 
unter Umſtänden ein anderes Fach ergreifen könne, angerechnet wird, wird ihm auch das Vermögen der 
gewährt dem Vater kein Recht auf den Bezug des] Haushaltsangehbörſgen zugerechnet. (§ 5 des Ergänz⸗ 
Geldes; dem Vater iſt daher das Geld nicht anzu⸗ U ungsſteuergeſetzes.) 


Ler Schaffner hatte ſchon Quartier gemacht, oder 
beſſer, zu machen verſucht, denn der Asa von 
Bude 11 war auf der ganzen Strecke als Brummbär 
bekannt und ſchnitt nichts weniger als ein fröhliches 
Geſicht zu dieſem unerwarteten Weihnachtsüberfall. 
Was ſollte er mit dieſen Menſchen anfangen? Sie 
etwa gar über Nacht dabehalten? Fehlte noch. Er 
ſelber habe gerade Schererei genug, aber wenn es 
denn garnicht anders ginge —! Zwar ſeine Frau ſei 
erſt vor zehn Tagen entbunden, natürlich wieder ein 
Mädchen, aber die junge Frau da würde jo was ja 
wohl kennen, ſie könne in der Kammer mit ſeiner 
Alten und dem Schreibalg ſchlafen. Der Herr Ger 
mahl freilich müſſe mit ihm und den anderen Kindern 
fürlieb nehmen — aber die alte Dame! Uebrigens 
ſet noch ein Schlitten da — wenn es die Herrſchaften 
nicht zu weit nach Hauſe hätten, vielleicht auf eins 
der nächſten Güter? Ein oder zwei könnte ſein 
Schweſterſohn fortſchaffen trotz des Schneefalls und 
der nahenden Dunkelheit 


Bei der Ausſicht, daß ein Schlitten zu haben ſei, 
hatte ſich die alte Dame an das junge Mädchen ge⸗ 
wondt und ſprach halblaut mit einem jo dringlichen 
Elfer auf ſie ein, als ob es ſich um Tod und Leben 
handle. Erich ſah mit einem beſorgt fragenden Blick 
zu den beiden herüber. Gewlß, die Mutter würde 
die Tochter bereden, den Schlitten zu benutzen — 
und dann, leb' wohl, holde Weihnachtshoffnung! Und 
wirklich wurde, kaum daß er den Gedanken ausgedacht, 
der Schweſterſohn gerufen und nach einer kurzen 
Verhandlung mit ihm fuhr der Schlitten vor und 
beide Damen erſchienen ſorgfältig gegen Schnee und 
Kälte verwahrt. 


Erich war ſo enttäuſcht, daß er zunächſt wie an⸗ 
gewurzelt ein paar Schritte abſeits ſtehen blieb, aber 
Denn word es ihm allmählig klar, daß es doch ganz 
u der Ordnung fet, daß fie das Erreichen der Heimath 
dem Nachtlager in einer fremden Wohnſtube vor⸗ 
zögen. Er faßte ſich im Muthe der Entſagung ein 
Herz, trat hinzu und half der alten Dame in den 
Schlitten. Dann machte er eine förmliche Verbeugung 


Die Einkommenſteuer unter 5 
gen des Oberverwaltungsgerichts. 
IV. 5 


e. Das Einkommen der Haushaltsangehörkgen 


Wie in der Steuererkzärung ousdrücklich angegeben 
It, iſt dem Einkommen des ſte erpflichtigen Haus⸗ 
haltungsvorſtandes auch das Einkommen der Haus⸗ 
haltsangehörigen hinzuzurechnen. Nur in ganz bes 
ſtimmten, im Geſetz vorgeſehenen Fällen darf die Hin⸗ 
zurechnung nicht flatifinden und die Haushaltsange⸗ 
hörigen find dann ſelbſtſtändig zu veranlagen. 


zu hören glaubte: „Gute Fahrt, und möchten Ste 
Ihren Sohn um Vieles beſſer finden.“ Dann war 
das Gefährt aus der Hörwette und die beiden jungen 
Leute ſtanden allein hinter dem Bahnwärterhäuschen. 
Erich ſtammelte einige unzuſammen hängende Worte, 
von denen das Mädchen nur das eine: Mutter! ver⸗ 
and. 


„Sie glaubten, es ſei meine Mutter?“ fragte die 
Blonde. „Freilich, es war ein ſo natürlicher Irr⸗ 
thum! Nein, die Dame iſt nicht meine Mutter. Ich 
habe die meine allzufrüh verloren. Ich hätte den 
Schlitten gern ſelbſt benutzt, aber die alte Dame 
bangte ſich jo ſehr nach ihrem Sohn, einem Förſter, 
kaum anderthalb Meilen von hier. Und nun Adieu, 
mein Herr!“ Und dabei lief fie lachend um das 
Haus herum, Erich ihr natürlich nach, mitten in die 
ſtrohblonde Schaar der Bahnwärtersmädchen hinein, 
die ſchon ungeduldig auf die Fremde gewartet zu 
haben ſchienen. Die Kinder waren mit allerhand 
möglichem und unmöglichem Handwerkszeug bewaffnet. 

„Wohin des Wegs?“ 

„Wo wir Sie nicht brauchen können, mein Herr, 
wir wollen uns unſern Weihnachtsbaum holen. Bitte, 
gehen Sie endlich in's Haus und ziehen Ste trodnes 
Schuhwerk an!“ N 

Das Alles halb im neckiſchen, halb im ſchweſterlich 
beſorgten Ton. 5 

Er bielt ihr ſtumm die Hand hin, in die fie zag⸗ 
haft die ihre legte. Wie gern hätte er dieſe ſchlanken 
Flager an feine Lippen gedrückt! Aber ein Blick auf 
das Dutzend waſſerblauer Kinderaugen, das ihn an⸗ 
ſtarrte wie das achte Weltwunder, genügte, um die 
late. Hand ungeküßt aus der jeinen gleiten zu 
aſſen. 

Die Bahnwärterfamilie hatte lange keine jo fröh⸗ 
liche Weihnachten gefeiert, als in dieſem Jahre. Die 
Kinder ſegneten den eingeſchneiten Zug und die ſchöne 
Fremde, die wie ein leibhaftiger Weihnachtsengel in 
ihre weltentlegene Hütte gekommen war. Ohne fi 
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ie 

hätte es, da Mutter krank und Vater brummig war, 

heut überhaupt gar keine Weihnacht gegeben. 
Nachdem die Süßigkeiten vernaſcht waren, welche 
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47. Jhrg. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Dez. Der Bundesrath hat in ſeiner 
heutigen Sitzung den Entwurf einer Verordnung wegen 
Abänderung der Verorduung vom 16. Auguſt 1876 
über die Cautlonen der bei der Militär- und Marine⸗ 
Verwaltung angeſtellten Beamten, ſowie einen Aus⸗ 
Ihuß-Antrag, betreffend die Vergütung der Brannt⸗ 
weinſteuern bei der Ausſuhr von flüſſigen alkohol⸗ 
haltigen Parfümerien, ſowle von alkoholhaltigen Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Mundwaſſern, die Zuſtimmung ertheilt 
und den Beſoldungs⸗ und Penſions⸗Etat der Reichs⸗ 
bankbeamten für 1896 genehmigt. Der Entwurf eines 
Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch, ſowie 
ein Antrag des Königreichs Sachſen, betreffend die 
Beſreiung der mit Penſionsberechtigung angeſtellten 
kirchlichen Unterbeamten bei den römiſch⸗katholiſchen 
Kirchen der Erblande des Königreichs Sachſen von 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung wurden den 
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Von der Nach⸗ 
weiſung der Geſchäfts⸗ und Rechnungsergebniſſe der 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalten für das 
Jahr 1894 und von den Ergebniſſen einer Stid- 
probenerhebung über Verhältniſſe im Handwerk wurde 
Kenntniß genommen. Ferner erfolgte die Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Antrag, betreffend einen Arbeits⸗ 
platz bei der zoologiſchen Station in Rovigno, und über 
eine Reihe von Eingaben. 

— Nach dem Beſchluß des Bundesraths vom 
heutigen Tage wird vom 1. Januar 1896 bei der 
Ausfuhr von flüſſigen, alkoholhaltigen Parfümerlen, 
ſowie von alkoholhalilgen Kopf-, Zahn⸗ und Munde 
waſſern, die ſich im freien Verkehr befinden, für jedes 
in den ausgeführten Fabrikaten enthaltene Liter reinen 
Alkohol folgende Vergütung der Branntweinſteuern 
gemacht werder: Die Maiſchbottich⸗ oder Material⸗ 
steuer mit 0,1601. ME, die Verbrauchsabgabe mit 
0,70 Mk. und die Brennſteuer mit 0,60 Mk. Eines 
Nachweiſes darüber, daß der Branntwein, aus welchem 
die Fabrikate hergeſtellt ſind, der Maiſchbottich⸗ oder 
Materialſteder unterlegen hat, bedarf es nicht. Die 
Steuervergütung ſoll nur denjenigen Gewerbetreiben⸗ 
den gewährt werden, die das Vertrauen der Steuer⸗ 
behörde genteßen und ordrungsmäßige kaufmänniſche 


Bücher führen, auch darf ſie nur für die von 
ihnen ſelbſt hergeſtellten Parfümerien u. |. w. 
in Anſpruch genommen werden. Gewerbetreilben den 


dte Parfümerien ꝛc. mit Auſpruch auf Steuervergütung 
ausführen, iſt die ſteuerfreie Verwendung undenaturirten 
Branntweins unterſagt. Für unrichtige Anmeldungen 
bezüglich der Alkoholſtärke, ſowie bet nachgewieſener 
Verwendung Ddenaturirten oder ſonſt ſteuerfrelen 
Branntweins ſoll die Direktivbehörde befugt ſein, 
Conventionalſtrafen bis zu 1000 bezw. 10000 Mk. 
für den Einzelfall gegen den Gewerbetreibenden feſt⸗ 
zuſetzen. Vom 1. Januar finden auf den Verkehr 
mit den vorbezeichneten Waaren zwiſchen der Brau⸗ 


erheblich geitäckt fühlte, war für die verichneiten 
Reiſenden endlich eine Art ungeſtörten Belſammenſeins 
gekommen. Bisher hatten ſie einander noch keine 
Weihnachtsgabe gegeben, obgleich jedes von ihnen 
unterſchiedliche eingehüllte Wethnachtsgebelmniſſe bet 
ſich trug. Erich machte den Anfang. Er ſchloß den 
gelben Handkoffer auf und entnahm ihm eine moderne 
Kleinigkeit, die er ſeiner Couſine beſtimmt hatte. 
Dicht neben dem Päckchen, nach dem er gegriffen hatte, 
lag ein winziges Schächtelchen. Sein halbes Leben 
hätte Ecich dafür hiagegeben, wenn er dem blonden 
Mädchen ſtatt der nichtsſagenden Kleinigkeit, die er 
in Händen hielt, den goldenen Reif, den das Schächtel⸗ 
chen barg, hätte reichen dürfen. 


Auf des Oheims Mahnung hatte er den Ring 
mitgebracht, ſalls das Zeit in der That mit einer 
Verlobung gekrönt werden ſollte. Auf ſeiner Innen⸗ 
ſelte trug der Ring die Anfangsbuchſtaben ihres 
Namens, R. W. Ohne daß Erich hätte ſagen können, 
wie es eigentlich geſchah, ſtieß er den ihm gerade jetzt 
doppelt verhaßten Namen „Regine Winkler“ ärgerlich 
zw ſchen den Zähnen hervor, während er mit einer 
heftigen Bewegung die Schachtel mit dem Ring in 
ſeine Weſtentaſche ſchob und der blonden ein kleines 
zterliches, aus grünem Plüſch und Seide gefertigtes 
Täſchchen übergab. Sie nahm das Geſchenk aus 
ſeiner Hand, aber anftatt ein Wort des Dankes zu 
äußern, ſprachen ihre Lippen im Frageton den ges 
geflüſterten Namen nach. 

„O, ich bitte Sie, nicht dieſen Namen!“ rief Erich 
beinahe heftig. 

in halb enttäuſchter, halb verwunderter Blick 
ie braunen Augen traf ihn. Die er Blick 
verwirkte ihn vollends und Hände des ſchönen Mäd⸗ 
chens ergreifend, ſagte er leidenſchaftlich: „Wenn 
dieſer Name nicht wäre, wenn ich frei wäre — eine 
jeligere Weihnacht wäre nie geſelert worden!“ 


Blitzſchnell glitt ein ſtrahlendes Lächeln über das 
Geſicht der Blonden, aber fie faßte ſich ſchnell, entzog 
ihm ſanft ihre Hand und ſagte mit antheilsvoller 
Bitte, der eine kleine Doſis begehrlicher Neugier bei⸗ 


und wollte eben vor der blonden Schönen, deren 
Namen und Heimath er nun nicht Se erfahren 
ſollte, daſſelbe thun, als der Burſche mit der Peitſche 
knallte, das Pferd anzog, und Erich, von dieſer un⸗ 
erwarteten Wendung der Dinge halb betäubt, wie aus 
weiter Ferne die dicht neben ihm geſprochenen Worte 


ſich in dem Handgepäck der Reiſenden vorgefunden 
hatten, der herrlich ausgeputzte Weihnachtsbaum genug 
bewundert, nachdem der Hausvater bet Erich's 
Havanna = Cigarren ſeine gute Laune wiedergefunden 
hatte, und die Wöchnerin nach einem halben Glaſe 
echten Sherrys aus der Relſeflaſche des Fräuleins ſich 


gemiſcht war: „Was tft es mit dieſer Regine? Wenn 
es Sie erleichtert, — vielleicht erzählen Sie mir 


von ihr.“ 
(Schluß folgt.) 


——ͤ— — —ä—w— — — 


den Mitgliedern der Botſchaft, der deutſchen Miſſion 
und Colonie auch zahlreiche türktſche Generale und 
Difiztere des Generalſtabes und der Militärſchulen 
ein. Vor ſeiner Abreiſe wurde von der Goltz vom 
Sultan in halbſtündiger Abſchiedsaudienz empfangen. 
Abdul Hamid war äußerſt huldvoll gegen den ſcheiden⸗ 
den General und verehrte ihm zum Andenken ein 
koſtbares, brillantenbeſetztes Cigarettenetni. Die Ge⸗ 
mahlin des Generals wurde mit dem Großkordon des 
Schefakatordens, ſeine Töchter wurden mit niederen 
Klaſſen dieſes Frauenordens bedacht. Im Verlaufe 
der Audienz dankte der Sultan von der Goltz für die 
ihm geleiſteten ausgezeichneten Dienſte und ſprach die 
Hoffnung aus, daß ſein Scheiden kein endgiltiges ſein 
und er noch einmal zurückkehren werde, um dem 
lürkiſchen Heerweſen eine weitere erſprießliche Thätig⸗ 
keit zu widmen. Gleichzeitig theilte der Sultan dem 


ſteuergemeinſchaft und Luxemburg die Beſtimmungen 
des preußiſch⸗ luxemburgſſchen Abkommens vom 31. 
März bis 14. April 1858 Anwendung. 

— Der Kaiſer ſchenkte dem Reichskanzler Fürſten 
zu Hohenlohe, der heute Vormittag bei dem Kalſer 
Vortrag hielt, ein koſtbar ausgeſtattetes Exemplar der 
von demſelben entworfenen Allegorie „Völker Europas 
wahret Eure heiligſten Güter.“ 

— Vom Kaiſer iſt genehmigt worden, daß der 
Provinziallandtag der Provinz Oſtpreußen zum 
12 3 1896 nach der Stadt Königsberg berufen 
werde. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert, „daß die 
von dem Hamburger Mitarbeiter des „Berl. Tagebls.“ 
an den Beſuch des Kaiſers beim Fürſten Bismarck 
geknüpften Conjecturen, ſämmtlich auf freier Erfindung 
beruhen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bittet die ernſt⸗ 


hafte Preſſe, nicht immer hinter den einfachſten und 
unverfänglichſten Tagesvorkommniſſen gleich ſchwer⸗ 
wiegende politiſche Ereigniſſe zu wittern.“ Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ dürfte ſich mit ihrem Dementi 
irren, was die Zukunft wohl bald beweiſen wird. 

— Das Staatsminiſterium bilelt heute Nachmittag 
eine Sitzung unter dem Vorſitz des Reichskanzlers 
Fürſten von Hoheulohe. 


— Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf 


iſt zum Ehren⸗Doktor der Greifswalder Juriſten⸗ 
Fakultät ernannt worden. 
Die Etatsſtärke des deutſchen Heeres für das 


Etatsjahr 1896/97 iſt veranſchlagt auf 22687 Offiziere 


8 70 gegen 1895/96), 1207 Zahlmeiſter⸗Aſpiranten 
+ 5), 6066 Spielleute (wie im laufenden Etat), 1930 
Lazarethgehilſen (+ 8), 68,851 ſonſtige Unteroffiziere 
+ 60), 479229 Gemeine (wie 1895/96), 2090 
Militärärzte (+ 18), 1102 Zahlmeiſter ꝛc. (wie 
1895/96), 578 Roßärzte (— 1), 1061 Büchſenmacher 
und Waffenmeiſter (+ 1), 93 Sattler und 97378 
Dienſtpferde (— 98). Es kommen davon auf Preußen 
17715 Offiziere. 60489 Unteroffiziere, 371278 Ges 
meine und 76808 Dienſtpferde; auf Sachſen 1503 
Offiziere, 5461 Unteroffiztere, 33960 Gemeine und 
6252 Dienſtpferde; auf Württemberg 912 Offiziere, 
3264 Unteroffiziere, 19745 Gemeine und 4190 
Dienſtpferde; auf Bayern 2557 O fizlere, 8840 Unter⸗ 
offiziere, 54246 Gemeine und 10128 Dienſtpferde. 
Nach der Verordnung vom 16. Auguſt 1876, 
betreffend die Cautionen der bei der Militär- und der 
Marineverwaltung angeſtellten Beamten, mußten u. A. 
die Hausverwalter und Verwalter bei den Cadetten⸗ 
anſtalten Cautionen hinterlegen. Dieſe fallen fort, 
nachdem die Haus⸗ urd Compagnieverwalterſtellen bei 
den Cadettenanſtalten fortan durch Feldwebel und 
Sergeauten bekleidet werden, die als Perſonen des 
Soldatenſtandes nicht zu den Beamten der Militär⸗ 
verwaltung zu rechnen ſind. 

— Auf die Eingabe des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rathes an den Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe 
erwiderte der Staatsſekretär des Reichsjuſttzamtes, es 
bleibe vorbehalten, im Anſchluß an die kommiſſariſchen 
Berathungen über die Reviſion des Handelsgeſetzbuches 
auch die bezüglichen Bedürfniſſe der Landwirthſchaft 
unter Vermehrung ſachkundiger Vertreter beſonders zu 
prüfen. . 

— Die deutſcke evangellſche Gemeinde zu S. Leo» 
poldina II Jequttiaà In Breſilten iſt der Preußtſchen 
Landeskirche angeſchloſſen und der Aufſicht des evangl, 
Ober⸗Kirchenraths unterſtellt worden. 

— Der Inhaber der hieſigen Fettwaarenhandlung 
Konſul Paul Heymann, in Firma Karl Heymann 
(Roßſträ), hat wegen großer Verluſte ſich erſchoſſen. 

— Die „Nordd. Allg. Zeitung“ beſtätigt, daß die 

Einberufung des preußtſchen Landtages zum 15. Jan. 
in Ausſicht genommen ſei. — Daſſelbe Blatt be⸗ 
zeichnet die Meldung wonach der im Handelsminiſterlum 
vorbereitete Geſetzentwurf über die Handwerksorgant⸗ 
ſation unmittelbar nach der Weihnachtspauſe dem 
Bundesrathe zugehen können, bezüglich des Termins 
der Fertigſtellung, als zweifelhaft. 

— Die Gerüchte, welche von dem angeblich bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt des Miniſters Dr. v. Bötticher, 
ſogar ſchon von einem in Ausſicht genommenen Nach⸗ 
folger deſſelben wiſſen wollen, werden als vollkommen 
unbegründet bezeichnet. (?) 

— Dem Vernehmen nach iſt dem Legationsrath 
Prinzen von Lichnowskly der bisher von ihm 
kommiſſariſch verwaltete Poſten des erſten Secretärs 
bei der kaiſerlichen Botſchaft in Wien nunmehr definitiv 

übertragen worden. Ferner wird der bisherige erſte 
Secretär bei der katſerlichen Botſchaft in Rom, 
Legatlonsrath v. Müller, an Stelle des in den einſt⸗ 
welligen Ruheſtand verſetzten Legatlonsrath v. Schoen, 
als erſter Secretär an die katſerliche Botſchaft in 
Paris verſetzt. Zum Nachfolger deſſelben in Rom iſt 
der derzeitige zweite Secretär bei der kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaft in St. Petersburg, Legationsrath Graf von 
Pückler, ernannt. Letzterer wird in St. Petersburg 
durch den bisherigen Legationsſekretär bei der könig⸗ 
lichen Geſandſchaft in Dresden, Grafen v. Bernſtorff, 
erſetzt, an deſſen Stelle in Dresden der bisherige 
zweite Sekretär bei der kaiſerlichen Botſchaft in 
Waſhington, v. Flotow, tritt. Der Poſten des zweiten 
Secretärs bei der letztgedachten Botſchaft ift dem bis⸗ 
herigen überzähligen Legatlonsſekretär bei der kaiſerl. 
Botſchaft in Paris, v. Brüning, verliehen. 

— Gegen das Zuckerſteuergeſetz hat ſich eine Ver⸗ 
ſammlung der beiden Anklamer landwirthſchaftlichen 
Vereine, welche am 16. Dezember unter Vorſitz des 
Rittergutsbeſitzers v. Below⸗Jagellin ſtattfand, erklärt. 
Es wurde eine Petition an den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter einſtimmig angenommen und von ca. 60 
Landwirthen unterzeichnet. Die Petition erklärt ſich 
gegen eine Contingentirung der Zuckerproduktion und 
gegen eine Einführung der Verbrauchsſteuer. Ebenſo 
wie in Anklam hat ſich auch der Landwirthſchaftltche 
Verein in Stralſund gegen den Geſetzentwurf ausge⸗ 
ſprochen nach einem Vortrage des Dr. Nubnte, 
Direktors der Stralſunder Zuckerfabrik. Einſtimmig 
wurde eine Reſolutlon angenommen, welche ſich gegen 
die Contingentirung, dle ſtaffelförmige Betriebsabgabe 
und Erhöhung der Zuckerverbrauchsabgabe, überhaupt 
gegen den Geſetzentwurf in ſeinen Grundzügen aus⸗ 
ſpricht, dagegen jet die Beibehaltung der jetzigen Aus⸗ 
ſuhrprämie event. die Erhöhung derſelben, falls das 
Ausland ſeine Prämien erhöht, und allmähliche Herab⸗ 
ſetzung der Verbrauchsabgabe, welche der Zunahme 
der Reichseinnahmen aus der Zuckerſteuer anzupaſſen 
jet, ein geeigneter Weg, der Landwirthſchaft zu belſen, 
ohne die Reichseinnahmen aus der Zuckerſteuer zu ge⸗ 
ſährden. — Dieſe Reſolutlon wird dem Reichskanzler 
und dem Reichstage vom Vorſtande des Vereins über⸗ 
ſandt werden. . 5 

— Der türkiſche Marſchall, Generalmajor von der 
Goltz, iſt bereit3 in Berlin eingetroffen. Sein Ab⸗ 
ſchied aus Conſtantinopel — fo ſchreibt man von dort 
unterm 14. Dezember — geſtaltete ſich, wie nicht 
anders zu erwarten war, ſehr ehrenvoll. Auf dem 
Bahnhofe fanden ſich aus Anlaß der geſtern erfolgten 
Abreiſe des Generals außer dem deutſchen Botſchafter, 


General mit, daß er an Kalſer Wilhelm II. demnächſt 


ein Schreiben zu richten beabſichtige, worin er die 


von Goltz in Conſtantinopel geleiſteten Dienſte ge⸗ 
bührend anerkennen werde. 


— Der Conſiſtorialrath Scheuner in Königsberg, 
iſt, wie gemeldet, zum Regierungsrath ernannt und 


der Anſiedelungskommiſſion in Poſen überwieſen 
worden. Das „Volk“ will den Anlaß dieſer Verſetz⸗ 


ung kennen: Herr Scheuner habe durch eine Heraus⸗ 


forderung zum Zweikampf ſeine Stellung innerhalb 
einer geiſtlichen Behörde völlig unhaltbar gemacht. 


Es zeigt ſich hier wieder ein wunderlicher Widerſtreit 
der Pflichten. In einer geiſtlichen Behörde macht die 


Stücke zurück, welche am Bahnhof abgeladen und 
heute früh mit dem Güterzuge 6 Uhr befördert werden 
ſollten. Der letztgenannte Zug kam nämlich ſchon ſo 
überfüllt an, daß die Stücke wiederum zurückbleiben 
und abgeladen werden mußten, um erſt ſpäter be⸗ 
fördert zu werden. Nicht allein den Beamten erwächſt 
hierdurch eine bedeutende Mehrarbeit, ſondern das 
Publikum hat auch Nachtheile dadurch, einmal durch 
ſpäte Beförderung und dann wird die Verpackung 
durch das viele Auf⸗ und Abladen der Stücke auch 
gerade nicht beſſer. Es dürfte im Verkehrsintereſſe 
geboten erſcheinen, doß die Poſtverwaltung auf den 
Stationen, wo die Züge abgelaſſen werden (hier alſo 
in Königsberg) mehr Beiwogen einſtellte und ſomit 
die Unterwegsſtattonen mehr Berückſichtigung fänden. 
Herr Direktor Beeſe hatte für die geſtrige Nach⸗ 
mittagsvorſtellung der Puppenſee auch der Zöglinge 
des Induſtriehauſes gedacht. Er hatte ihnen den Be⸗ 
ſuch derſelben unentgeltlich freigeſtellt. Die Freude der 
Knaben über dieſe Liebenswürdigkeit kann man ſich 
wohl vorſtellen. 
Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor von 
Goßler iſt bis auf Weiteres dem Landratbe des 
Kreiſes Trebnitz zur Hülfeleiſtung zugetheilt worden. 
Den Oberlehrern Eſſert an der ſtädtiſchen Realſchule 
zu Königsberg 1. Pr., Sanio am Realgymnaſium auf 
der Burg zu Königsberg i. Pr., Dr. Henze om 
Dorotheenſtädtiſchen Realgymnaſium zu Berlin, Lieder 
am Gymnaſium zu Schwedt a. O., Dr. Suhle am 
Gymnaſium zu Nordhauſen, Dr. Suchsland an der 


Herausforderung oder die Annahme, im Offizierkorps] Lateiniſchen Hauptſchule zu Halle a. S., Dr. Doerks 


die Ablehnung des Zweikampfes unmöglich. Wie nun, 


wenn ein Conſiſtorialrath, es giebt nicht nur Theo⸗ 


logen, ſondern auch Verwaltungsbeamte mit dieſem 
Titel, in die Lage kommt, über die Frage, ob er ſich 
ſchlagen müſſe, mit ſich 
fachen Offizier iſt? Herr Scheuner findet einen 
olchen Mann in Poſen, den Conſiſtorialrath Balan, 
der vor einigen Jahren durch ſeine Flugſchrift gegen 
den Zweikampf viel Aufſehen erregte. 

Frankfurt a. O., 19. Dez. 
zahlreicher Ehrengäſte und der Spitzen der Zivil⸗ und 
Milttärbehörden fand heute Mittag die Einweihung 
der neuen Oderbrücke ſtatt. Stadtbaurath Malcomeß 
übergab die Brücke mit einer Anſprache an den 
Oberbürgermeiſter Dr. Adolph, welcher ſeine Anſprache 
mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, worauf die 
Brücke durch einen Zug der Feſttheilnehmer über die 
Brücke eröffnet wurde. Um 1 Uhr fand ein Feſteſſen 
im Geſellſchaftshauſe ſtatt, bei welchem der Ober⸗ 
bürgermelſterdas Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, an 
den ein Huldigungstelegramm geſand wurde. 

Huſum, 19. Dez. Amtlich wird bekannt gemacht: 
Die Güterbeförderung zwiſchen Hoyerſchleuſe und Sylt 
hat bis auf Weiteres wieder eingeſtellt werden müſſen, 
weil der Dampfer wegen niedrigen Waſſerſtandes dle 
Anlegebrücke in Hoyerſchleuſe nicht erreichen kann. 
Die Perſonen und Gepäckbeförderung erfolgt zwiſchen 
der Anlegebrücke und dem Dampfer mit Booten und 
findet daher nicht planmäßig ftatt. 

Bremen, 19. Dez. „Boesmanns's Telegraphiſches 
Bureau“ meldet aus London: Die an Bord des 
Lloyd⸗Dampfers „Spree“ befindlichen Paſſagiere, die 
Poſt und das Baargeld ſind gelandet und nach 
Southampton befördert worden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen 0 
Elbing, 20. Dezember. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
21. Dezember: Wolkig mit Sonnenſchein, Nlederſchläge, 
froſtig, vielſach Nebel. Lebhaft an den Küſten. 

Für die Turnlehrerinnenprüfnng, welche im 
Frühjahr 1896 in Berlin abzuhalten tit, iſt vom 
Cultusminiſter Termin auf Freitag den 15. Mai k. J. 
und die folgenden Tage anberaumt worden. Meld⸗ 
ungen der in einem Lehramte ſtehenden Bewerberinnen 
ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens bis 
zum 1. April k. J., Meldungen anderer Bewerber⸗ 
innen bei derjenigen Königlichen Regierung, in deren 
Bezirk der Betreffende wohnt, ebenfalls bis zum 1. 
April k. J. anzubringen. Die in Berlin wohnenden 
Bewerberinnen, welche in keinem Lehramte ſtehen, 
haben ihre Meldungen bei dem Königlichen Pollzei⸗ 
Präſidium in Berlin bis zum 1. April k. J. einzu⸗ 
reichen. Den Meldungen ſind die nach § 4 der 
Prüfungsordnung vom 15 Mai 1894 vorgeſchrtebenen 
Schriſtſtücke ordnungsmäßig beizufügen. Die über 
Geſundheit, Führung und Lehrthätigkeit beizubringen⸗ 
den Zeugniſſe müſſen in neuerer Zeit ausgeſtellt ſein. 
Die Anlagen jedes Geſuches ſind zu einem Hefte ver⸗ 
einigt einzureichen. 5 

Weihnachtsfeſt. Der M. Glöde'ſche Kinder⸗ 
garten, Inhaberin Frl. B. Lewinſon, feierte geftern 
Nachmittag in den bekannten Räumen in der Hospital⸗ 
ſtraße fein übliches Weihnachtsfeſt. Es hatten ſich 
viele Angehörige der Kleinen eingefunden, welche an 
der freudigen Feier theilnahmen. Um 4 Uhr kamen 
die Kinder in Reigen au marſchirt; es wurden ver⸗ 
ſchiedene Liederchen geſungen und Spiele aufgeführt. 
Dann trat der Knecht Ruprecht aus feinem Verſtecke 
hervor und vertheilte bei hellem Kerzenglanz kleine 
Geſchenke, deren er für jeden mitgebracht hatte. Es 
wurden noch verſchiedene der Feier angemeſſene Lieder 
geſungen und Spiele aufgeführt, welche zur vollen 
Zufriedenheit der Anweſenden ausfielen. Unter dem 
Chriſtbaum waren die Handarbeiten der Kleinen aus⸗ 
gelegt, die fie zur Ueberraſchung ihrer Eltern gear⸗ 
beitet hatten. Aus dem Arrangement und der wohl⸗ 
gelungenen Feier des Feſtes war wieder zu erſehen, 
daß die Leitung des Inſtituts ſich in geübten Händen 
befindet und wurde der Inhaberin, Frl. Levinſon, 
ſeitens der Eltern reicher Dank grzollt. 

Brauerei Engliſch Brunnen. Die Brauerei 
Engliſch Brunnen veröffentlicht in der heutigen 
Nummer unſeres Blattes den Bericht für das ver⸗ 
floſſene Geſchäſts jahr. Danach beträgt der Rein⸗ 
gewinn 98 973 Mk. gegen 89,673 Mk. im Vorjahr. 
Zur Verthetlung gelangen 6 pCt. Dividende auf die 
Vorzugsactien und 9 pCt. (gegen 8 pCt. im Vorjahr) 
auf das Actienkapttal. Der Bericht beweiſt einen er⸗ 
freulſchen Fortgang der Brauerei. 3 

Geben ift Sarhe der Reichen! Wie alljährlich 
io ſammeln auch heuer die Schülerinnen der höheren 
Töchterſchule milde Gaben, um den bedürftigſten 
Mädchen der Volksſchulen eine Feſtfreude zu bereiten. 
Es findet dann in jeder der Schulen eine Beſcheerun 
ſtatt und manchem nur nothdürftig gekleideten Mäde 
kann wohl durch ein abgetragenes Röcklein der Winter 
weniger hart gemacht werden. 

Poſtpackete. Schon lange vor den Feiertagen 
wird das Publikum zur früten Abſendung der 


zögerungen in dieſen Tagen eintreten. Dieſes war 
geſtern z. B. auch der Fall. Der Abendzug um 
6 Uhr 42 Minuten nach Berlin, ließ faſt ſämmtliche 


zu Rath zu gehen, da er 


Unter Theilnabme 


angemeſſen honorirt. 


Weihnachtspackeke animirt, da nur zu leicht Ver⸗ 


am Gymnaſium zu Treptow a. R., Wille am Gym⸗ 
naſium zu Neuſtettin, Dr. Horowitz am Gymnaſium 
zu Thoru, Dr. Bordells am Evangeliſchen Gymnaſium 
zu Glogau, Voigt am Gymnaſium zu Thorn, Dr. 
Beermann am Gymnaſium zu Nordhauſen, Reimann 
am Gymnaſium zu Graudenz, Dr. Roßberg am 
Gymnaſium Andreanum zu Hildesheim, Dr. Borchard 
am ſtädtiſchen Gymnaſium zu Danzig, Knoch an dem 
von Conradi'ſchen Erziebungsinſtitut (Realprogymna⸗ 
ſium) zu Jenkau, Scheeffer am Realgymnaſium St. 
Johann zu Danzig, Schaub am Wilhelmsgymnaſium 
zu Berlin, Eickhoff am Gymnaſium zu Schwedt a. O., 
Voelkel am Franzöſiſchen Gymnaſium zu Berlin, Dr. 
Waege am Königſtädtiſchen Gymnaſium zu Berlin, 
Dr. Herchner am Humboldt⸗Gymnoſium zu Berlin 
ift der Charakter als Profeſſor beigelegt worden. 

Schlachthaus. Die Intereſſenten machen wir 
darauf aufmerkſam, daß laut Bekanntmachung des 
Magiſtrats der Schlachthof am Heil. Weihnachtsabend 
und am Sylveſter⸗ Abend, alſo am Dienftag den 24. 
und Dienſtag den 31. d. M. Nachmittags um 5 Uhr 
geſchloſſen wird. 

Vacanzenliſte. Magiſtrat in Rummelsburg zum 
1. Januar ein Krankenwärter, 370 Mk., freie Wohnung 
und Feuerung, Nutzung eines Gartens. — Im Bezirk 
der kgl. Eiſenbahn⸗Dlrektion Königsberg 5 Bahnwärter, 
700 Mk. jährlich, Wohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſt⸗ 
wohnung, Höchſtgehalt 900 Mk. — Magiſtrat in 
Raſtenburg zum 1. Januar ein Poltzeiſergeant und 
Magiſtratsbote, 900 Mk. Gehalt und 60 Mk. Kleider⸗ 
geldzuſchuß, Höchſtgehalt 1200 Mk. — Maglſtrat in 
Tilſit ſofort ein Kanzliſt, 5 bis 8 Pfg. pro 
Seite Schreibwerk, nach der Anſtellung 900 Mark; 
bei zufriedenſtellenden Leiſtungen Aufrücken in 
eine Bureaubeamtenſtelle. Königliches Haupt- 
geſtüt in Trakehnen zum 15. Januar oder früher 
ein Hilſsſchreiber, 55 Mk. monatlich, freie Wohnung 
für einen Unverbeiratheten, zur Beheizung 34 Cbm. 


Holz und 20 Cbm. Torf. — Poſtagentur in Codram 
zum 1. April Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 


der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. — Magiſtrat in 
Inowrazlaw ſoſort ein Kanzleigehllfe, 60 Mk. monatl. 
— Königl. Poltzeidirektton in Stettin zum 21. Januar 
ein Geſangen⸗Aufſeher 900 Mk. 180 Mk. Wohnungs⸗ 
zuſchuß, oder freie Dienſtwohnung, Höchſtgehalt 1500 
Mark. — Amt Scheune⸗ Zahden fotort ein Amts⸗ 
diener, 900 Mk. jährlich und einige Mahn⸗ und Pfand: 
gebühren. — Forſtverwalter; ſogleich beim Magiftrat in 
Landeck, Regierungsbezirk Breslau. Probezeit 1 Jahr, 
Gehalt 1500 Mk., ſteigt von 5 zu 5 Jahren um 200 
Mk. — Communalſörſter, ſofort, beim Amtmann 
Röper zu Fredeburg, Regierungsbezirk Arnsberg, 
Gehalt 900 Mk, ſteigend von 5 zu 5 Jahren um 
50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mk. Mieths⸗ 
entſchädigung 90 Mk. und 20 Raummeter Brennholz 
im Taxwerthe von 50 Mk. — Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamter, 1. Januar 1896 Revlerſörſter Hoffmann, 
Ullersdorf bet Jenkendorf, O. L. — Forſtſchutz⸗ 
beamter, zunächſt auf Probe, fofort, v. Klitzeng, Char: 
lottenbof bei Vietz, Ostbahn. 

Schöffengericht. Der Arbeiter Auguſt Oels von 
hler, der am 18. Oktober den Poltzeibeamten bei 
ſeiner Arretirung Widerſtand leiſtete, wurde zu 
15 Mk. oder 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der 
Arbeiter Heinrich Arndt aus Reimannsfelde war der 
gefährlichen Körperverletzung angeklagt, weil er den 
Arbeiter Werner in Reſmannsſelde gemißhandelt 
haben fol; der Gerichtshof konnte ſich von der 
Schuld des Angeklagten nicht überzeugen, folgedeſſen 
Freiſprechung erſolgte. Wegen Beleidigung 
des Gerichtsdieners Hoffmann erbielt der Eigenthümer 
Johann Rösler von hier 50 Mark Geldſtrafe 
oder 10 Tage Geſärgaiß; desgleichen wegen Be⸗ 
leidigung des Poltzeiſergeanten Kaning der Schorn⸗ 
fteinfegermeifter Franz Ludwig 5 Mk. oder 1 Tag 
Gefängnig. — Der Mafroſe Heinrich Goſſner aus 
Tiegenort, der in der Nacht zum 16. Juni in einem 
Schanklokal Havarie erlitten, gerleth mit 2 Nacht⸗ 
wächtern in Conflickt, denen er nicht all zu 
ſchmeichelhaſte Worte zugeruſen. In Anbetracht 
ſeiner Trunkenheit traf ihn nur eine Geld⸗ 
ftrafe von 5 Mark oder 1 Tag Befängnig. — 
Der Formerlehrling Guſtav Harms traf in der Burg⸗ 
ſtraße einen Herrn in Begleitung feiner zwei 
Schweſtern, denen er ſchamloſe Worte zugeruſen, was 
er mit 9 Mk. oder 3 Tagen Gefängniß büßen muß. 
— Der Arbeiter Heinrich Bludau aus Wolfsdorf 
Niederung und der Schiffer Johann Zerneckel aus 
Hakendorf wurden wegen Körperverleßung mit je 
15 Mk. oder 5 Tagen Gefängniß beſtraft. — Die 
Bäckerwittwe Minna Guski, ohne Domizil, zur Zeit 
in Thorn in Unterſuchungshaft, prellte im Jahre 1893 
die Firma Lotto u. Lerique hierſelbſt um 56 Mk. für 
entnommene Waaren, indem ſie vorgab eine Gen⸗ 
darmenwittwe zu ſein, und daß ſie ſich bald mit einem 
Gerichtsbeamten verheirathen würde, woraufhin ihr 
Eredit gewährt wurde. Wegen Betruges wurde ſie 
zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Von der Nogat. Die Eisſtopfung von Einlage 
abwärts liegt feſt, oberhalb herrſcht geringes Eistreiben. 
Der Fuhrwerksverkehr findet bei Zeyer mit der Ueber⸗ 
fähre ſtatt. Auf der eisfreien Strecke wird der Per⸗ 
ſonenverkehr mit dem Kahne vermittelt. Das Waſſer 
fällt langſam, iſt aber oberhalb der Stopfung bedeu⸗ 
tend höher als unterhalb derſelben. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 19. Dezember. 


(Schluß). 

Der Rentenantheilsbeſitzer Böhnke aus Altmark 
wurde wegen Diebſtahls vom Schöffengericht zu Stuhm 
zu 2 Tagen Geſängniß verurtheilt. Die Strafe wurde 
aufgehoben unb Böhnke freigeſprochen. — Der Arbeiter 
Johann Oſtrowski aus Zieglersbuben war cber falls 
vom Schöffengericht zu Stuhm, well er ſich eine 
Ramme zu Unrecht angeeignet haben ſollte, zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt; die Strafe wurde auf 
10 Mk. oder 2 Tage Gefängniß ermäßigt. — Die 
Berufung des Arbeiters Lemke aus Martenburg wurde 
verworfen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Prozeß Hofrichter. 

In der Fortſetzung der Verhandlung wurde die 
Aus ſage des kommiſſariſch vernommenen 44jährigen 
Tagelöhners Auweiler verleſen. Danach hat dieſer 
bekundet: Er jet im Brauweiler Arbeitshauſe geweſen. 
Direktor Schellmann habe ihm einmal 5 Tage Arreſt 
diktirt. Er habe infolge deſſen bemerkt, daß er dann 
lieber 6 Wochen Arreſt haben wolle. Direktor Schell 
mann habe ſeine Perſonalaktien nachgeſeben und als⸗ 
dann geſagt: Gut, dann erhalten Sie 6 Wochen Arreſt, 
Sie bleiben alſo bis zu Ihrer Entlaſſung im Arreſt. 
Er jet nun in Arreſt gebracht worden. Einige Tage 
darauf ſei er von dem Auffeher Tappert aus ſeiner 
Arreſtzelle in den Flur geführt, von dieſem mit dem 
Kopf niedergedrückt worden, und nun habe er, während 
er von Zroppert ſeſtgehalten wurde, 12 Hiebe mit 
einem Rohrſtock erhalten. Er gebe zu, daß er gegen 
einige Aufſeher frech geweſen ſei. Ob Direktor Schell⸗ 
mann den Befehl zu dieſer Prozedur gegeben habe, 
wiſſe er nicht. 

Zeuge Aufſeher Trappert bekundet: Eines Tages 
habe er von dem Oberaufſeher Schmitz den Auftrag 
erhalten, den Häusling Auweiler aus der Arreſtzelle 
zu führen, da dieſer Hiebe bekommen müſſe. E. habe 
den Auweller auf den Flur geführt, ihm den Kopf 
niedergedrückt, ihn fefigeholten, und nun habe Ober⸗ 
auſſeher Schmitz dem Auweiler mit einem Rohrſtock 
12 Hiebe verjeßt. 

Der folgende Zeuge iſt Oberaufſeher Schmitz. 
Dieſer bekundet auf Befragen des Präſidenten: Er 
wiſſe, daß das Schlagen der Häuslinge nur geſtattet 
jet, wenn die Aufjeher thätlich angegriffen werden. 
Aus dieſen Gründen habe er einige Male Züchtigur gen 
vorgenommen. — Präſ.: Nun ſollen Sie auch einmal 
den Häusling Auweiler geichlogen haben? — Zeuge: 
Auweiler war wiederholt ſurchtbar frech, tobte, be⸗ 
ſchimpſte und bedrohte die Beamten, ſo daß ich ihn 
zum Rapport vor den Herrn Direktor führen ließ. 
Da er auch dort wieder ſehr frech war, ſo ſagte der 
Herr Direktor zu mir: Ste müſſen doch dem Manne 
ein Paar überziehen. Ich ließ deshalb den Auweller 
von dem Auſſeher Tappert aus der Zelle holen. 
Letzterer drückte den Häusling mit dem Kopfe nieder, 
hielt ihn feit, und ich verſetzte ibm auf den Hintertheil 
ſeines Körpers zwölf Hiebe mit einem Rohrſtock. 

Präs.: Haben Sie ſonſt noch erwachſene Häuslinge 
geſchlagen oder ſchlagen laſſen? — Zeuge: Nein. — 
Verth.: Haben Sie jugendliche Häuslinge geſchlagen? 
— Zeuge: Jawohl. — Präs.: Womit ſchlugen Sie? 
— Zeuge: Zunächſt mit einer Gummiſchnur, ſpäter 
mit einem Rohrſtock. — Präſ.: Weshalb vextauſchten 
Sie den Rohrſtock mit der Gummiſchnur? — Zeuge 
Weil der Direktor anordnete, die Gummiſchnur nich 
mehr zu verwenden. — Präs.: Wußte Herr Direktor 
Schellmann von den Mißhandlungen der jugendlichen 
Häuslinge? — Zeuge: Ich züchtigte die jugendlichen 
Häuslinge nur in direktem Auftrage des Herrn 
Direktors Schellmann. 

Der Geh. Negterungsratd Dr. Krone aus dem 
Minifterium des Innern hat im Oktober d. J. die 
el beſichtigt und alles in befter Ordnung gefun⸗ 
en 


Es erſcheint alsdann als Zeuge der frühere Hilfs⸗ 
aufſeher Enſcheid: Viele Häuslinge ſeien nicht im 
Stande geweſen, das Penſum in Brauweiler zu bes 
wältigen. Ein Häusling habe einmal geäußert: Er 
wolle lieber lebendig in die Anatomie nach Bonn ge⸗ 
ſchafft werden, als noch länger in Brauweiler bleiben. 
Die Häuslinge müſſen dort in kalten, d. h. ungenügend 
geheizten Räumen arbeiten. Ein 48jähriger Häusling, 
der als Kehrmann beſchäftigt wurde, ſei, well er dle 
ihm zugewieſene Arbeit nicht leiſten konnte, mit 4 
Wochen Arreſt und Koſtentziehung beſtraft worden. 

Zwei Arbeitgeber der Anſtalt bekunden, daß das 
Arbettspenſum in Brauweiler 3 geringer ſei als bei 
den freien Arbeitern 

In der Nachmittagsſitzung wurde Landesrath 
Forſter (Düſſeldorf) als Zeuge vernommen. Er fet 
früher — fo bekundet er — in der Provinzialver: 
waltung der Provinz Sachſen thätig geweſen und 
müſſe jagen: er jet von der Brauweiler Anſtalt durch 
die Exaktbelt ihrer ganzen Einrichtung ſowie durch 
die Großartigkelt des Betriebes geradezu überraſcht 
geweſen. Direktor Schellmann habe mehrere Aufſeher 
wegen Mißhandlurg von Häuslingen beftraft. Die 
beiden Aufſeher Machner und Ecchſtädt wurden wegen 
Mißhandlung von Häuslingen der Staatsanwaltſchalt 
angezeigt, vom Landgericht zu Köln jedoch freige⸗ 
ſprochen, infolge eingelegter Reviſion aber vom Land⸗ 
gericht zu Düſſeldorf verurthellt. 

Der Vertheidiger fragt, wie es kam, daß Herrn 
Direktor Schellmann jede einzelne Z ugenausſage in 
Abſchrift zugeſtellt worden iſt. Der Staatsanwalt be⸗ 
merkt darauf, daß infolge des inkriminirten Artlkels die 
Staatsanwaltſchaft bemüht war, bezügtich der erwähn en 
Strafthaten ein Ermittelungsverfahren einzuleiten. Sie 
war daher genöthigt, Herrn Direktor Schellmann über 
verſchiedene Dinge zu fragen und ihn zu informiren. 

An den früheren Arbeltsinſpektor Schäfer richtet 
der Staatsanwalt die Frage: Iſt Ihnen genau be⸗ 
kannt, daß bei Arbeitsverweigerung die Handeiſen an⸗ 
gelegt wurden? Die Leute konnten doch alsdann nicht 
arbeiten? — Zeuge: Ich kann nicht mit voller Be⸗ 


ſtimmtheit bekunden, daß Arbeits verweigernden 
die Handeiſen angelegt wurden. Die Häus⸗ 
linge ſollten gar nicht arbeiten. — Direktor 


Schellmann: Er müſſe bemerken, daß die Anlegung 
von Handelſen nur als Vorſichtsmaßregel angewendet 
wurde. Es geſchah dies lediglich, um einen Exzeß zu 
verhüten; es war mithin nur eine Vorſichts maßregel. 
— Vertheidiger: Wie kommt es, Herr Direktor 
Schellmann, daß Sie bis jetzt das Anlegen von 
Handetſeu beſtritten haben? — Direktor Schellmann: 
eh mir nicht erinnerlich, daß ich das beſtritten 
abe. 

Ein weiterer Zeuge tft der Hauſirer Klee: Er ſei 
zunächſt als Korrigend, ſpäter als Landarmer in 
Brauweiler geweſen. Er habe als Landarmer einmal 
den Direktor Schellmann um Urlaub erſucht. Der 
Direktor habe ihn deshalb ſo furchtbar geſtoßen, daß 


er 3 Tage nicht ſchlucken konnte. Er fet infolge deſſen 
zum Anſtoltsarzt gegangen, 
hinausgejagt. 
Die Verhandlung wurde gegen 84 Uhr Abends 
auf Donnerſtag Vormittag vertagt. 


Vermiſchtes. 


— Die „Berolina“ auf dem Alexanderplatz 
“u bereits, wie das in Berlin üblich iſt, die tollſten 
5 5 über ſich ergehen laſſen. Weil ſie die Amts⸗ 
meiſt er Stadtväter trägt, wird ſie „Frau Bürger⸗ 
eine u, tulirt; die ausgeſtreckte offene Hand, die 
ar Bewillkommung der Fremden ſymboliſieren ſoll, 

at Anlaß dazu gegeben, daß der Berolina die Worte 
n den Mund gelegt werden: „Wenn ibr ingeſpunnt 
werden wollt, drüben wohnt Windbeim!“ und — in 
ezug auf die Fremden —: „Her mit die Gelder!“ 
— Der letzte „Witz“ iſt nicht übel. 


Telegramme. 


Berlin, 20. Dez. Der Kaiſer empfing heute 

Ittag den aus Conſtantinopel zurückgekehrten Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Freiherrn v. d. Goltz. 

Budapeſt, 20. Dez. Die Redakteure und Ab⸗ 
geordneten Hollo und Bartha wurden wegen Be⸗ 
leldigung des früheren Miniſters Wekerle, dem fie 
den Ankauf von Oppoſitionsblättern vorgeworfen, zu 
6 Monaten Geſängniß und 1000 Gulden Strafe ver⸗ 
urtheilt. 

London, 20. Dez. Der „Daily Telegr.“ be⸗ 
hauptet in einem Finanzartikel, es ſchwebten auf dem 
Continent Unterhandlungen behufs Abſchluſſes einer 
Anleihe von 10 Millionen Pfund Sterling für die 
amerikaniſche Regierung. 

London, 20. Dez. Die „Times“ meldet aus 
New⸗ Jork, es ſeien die Anſichten von 28 Gouverneuren 


1 


der Einzelſtaaten über die Botſchaft des Präöfidenten 


Cleveland eingeholt worden und hätten ſich alle bis 


dieſer habe ihn aber] auf zwei zu Gunſten Clevelands ausgeſprochen. — In 


New⸗Yorker maßgebenden Bankkreiſen wird behauptet, 
die Botſchaft habe auf geſchäftlichem Gebiete unheilvoll 
gewirkt und ſeien die erlittenen Verluſt enorm. 

London, 20. Dez. Der Schatzkanzler Hicks 
Beach erklärte auf einem Banket in Briſtol mit Bezug 
auf die durch Cleveland's Botſchaft bervorgerufene 
Lage: Die gegenwärtige Lage ſei zwar ernſt, indeß 
wäre es verfehlt, den Ernſt zu übertreiben. Es ſei 
nicht nöthig, daß der augenblickliche Zuſtand zum 
Kriege führe, zumal er nicht glaube, daß ein Krieg 
von Amerika gewünſcht werde. 

Waſhington, 20. Dez. Die Süd⸗ und Mittel⸗ 
amerikaniſche Diplomatie erwägt ernſtlich die Frage 
eines Zuſammentretens der amerikaniſchen Staaten 
zwecks Bildung einer politiſchen Allianz auf Grund 
der Monroe⸗Doctrin. 

Waſhington, 20. Dez. Der Präſident Cleveland 
ließ dem Senat den Bericht des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Conftantinopel Terrell zugehen, in welchem 
dieſer ſagt, er ſehe keine Hoffnung, daß es den An⸗ 
ſtrengungen der Mächte gelingen werde, den armeni⸗ 
ſchen Metzeleſen Einhalt zu thun. 

: FETTE ET EL FREENET RASTEETETITETTELEEENN 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Dez. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Produkten⸗Börſe. 


ur om 2, 19.112. 20.12. 
Weizen Dezember 145,00 144.70 
STP 5 149,00 | 148,20 
Roggen Dezember 119,70 | 119,70 
Mate; Sana De; 124,70 | 124,50 


Petroleum oed mw. 22.00 22,00 
Rüböl Dezember 46 80 46.90 

FFFPFPCCCCCCC 46 30 46,2) 
Spiritus Dezember 38 20 67% 


Börſe: Feſt. 5 Cours vom 19.12. 20.12. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleighe . . 105,50 105,70 
3½ pCt. „ = .. 1104,10 | 104,3 

3 pCt. „ 5 99,30 99, 

4 pCt. Preußiſche Conſollss 105,10 105,10 
3½ pCt. „ „„ 104,10 104,10 
3 pEt. 3 ur 99,40 | 99,39 
3½ pCt. 2 reußiſche Pfandbriefe | 100,26 | 100,20 
3½ pEt. reußiche Pfandbriefe 100,50 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,30 102,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,20 102,10 
Deiterreicntiche Banknoten 168,45 168,45 
Ruſſiſche Banknoten 218 60 218,80 
4 pCt. Rumänier von 1890 86 40 86,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,50 65,10 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 3,30 83,60 
Disconto⸗Commandit 203,90 204,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,50 | 120,50 


Königsberg, 20. Dez., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Von Bortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 5 
Loco nicht contingentirt 


Danzig, 19. Dez. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ruhig. 
Umſatz: 200 Tonnen. 
int. hochbunt und weis 143 
CCC 141 
Tranſit be bunt und weiß 109 
P EIERN a 8 105 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 145,50 
rat 5 111,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 142 
Roggen (714g Qual.⸗Gew.): under. 
ee, ce Femranete ur 111 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 76,00 
Demmm Apel Mag!! 116,50 
Tranſit Fe I RAN 82,00 
Regu) 1 z. freien Verkehr 111 
Gerſte, große (660 — 700 g) . -» . . . 118 
leine (625—660 gßgj))))))) 10⁰ 
Le if) ee Bas 104 
TIER, MISHDUME as ea 110 
i ee 95 
Rübfen, inländüche . - 2.2... 172 


Profeſſoren und Aerzte 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 19. Dez. Loco a Faß mit —— A, 
Konſumſteuer 31,80, loco ohne Faß mit — .A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Dez.⸗Jan. —,—, pro Feb.⸗März —,— 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 19. Dez. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue 11,20. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 10,75, neue 10,75. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,40. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,50. Melis I mit Faß 22,50. Feſt. 


Glasgow, 19. De 


[Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 sh 3 d. att. 


z. 
ede 46 ch 3 N 
Wer ſeinen Kindern 
eine Freude und ihrer Ge⸗ 


ſundheit einen 
Dienſt erwefſen will, der ſchmücke den Weih⸗ 
nachtstiſch mit einem Carton Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife! Gibt es doch heute, nachdem 2000 deutſche 
dieſelbe geprüft und 
empfohlen, keinen Zweifel mehr, daß die Patent⸗ 
Myrrholin⸗ Seife alle anderen Toiletteſeifen an 
Milde, Reizloſigkeit und ſpecieller Wirkung für 
die Geſundheit der Haut übertrifft. Die Patent⸗ 
Myrrholin-Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ 
und Droguen-⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken ꝛc. 
à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die 
Patent⸗Nummer 63 592 tragen. 


Buxkin 
Muster goppelbreit per Meter à M. 1.35 
franco heviot 
ins doppelbreit per Meter à M. 1.95 
Haus versenden 
grösste in einzelnen Metern franco 
Auswahl. Oettinger & Co., 


Frankfurt a. M. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 4. Advents⸗ Sonntage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
eee auptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. eb. ae zu Heil. 
ei⸗ önigen. 
Vorm. 10 b Parrer Rlebes. 
orm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Abends 6 Uhr: Verſammlung Con⸗ 
firmirter. Herr Piarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. abe; Ser 1 Selke. 
b eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger hütze. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte A 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienft. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
St. Paulus ⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Am heiligen Chriſtabend: 
Abends 8 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
A 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Evang. Gottes dienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 


St. 


ſtandsmitglied un 
in Ehren bleiben. 


Statt beſonderer Meldung. 


Geſtern Mittag 12 Uhr entſchlief nach langem ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter Mann, unſer guter Vater, Großvater, Bruder, 
Onkel und Schwager, der Reſtaurateur 


Friedrich Neumann 


in ſeinem 57. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag Vormittag 10 
Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche ſtatt. 


Nachruf! 


Geſtern Mittag 12 Uhr verſchied i n 
lieber College, der e en 


F. Neumann. 
Derjelbe war 


Sanft ruhe feine Ajche! 


Der Verein Elbinger Gaſtwirthe u. d. B.⸗G. 


eee eee 


ſtets ein eifriges Mitglied und langjähriges Vor⸗ 
ſeres Vereins. Sein Andenken wird bei uns ſtets 


per 5 Pf. 20 6. 


Uhr, von der 


Claviersessel 
Lutherstühle 
Sorgstühle 


Heiligenbeiler Knaben, 


Weizenmehl 0 Pfund 14 4. 
” 00 u 15 11 
Kaiſermehl empfiehlt per Pf. 


J. M. Ehlert 


Alter Markt 59. 


Schaukelfauteniis 
Schreibfauteuils 


— EEE | Go Östeten Kaffee Marke Hansa 


Röstung D. R.-P. 71373 
empfiehlt in Original⸗Cartons von ½¼ Pfd. netto Inhalt 


William Vollmeister. 


die Wickel⸗ und 
Cigarrenmachen, 
Mädchen die nur Wickel⸗ 

oder Cigarren⸗ 
21 b, | machen erlernen wollen, ſtellen ein 


Loeser & Wolfl. 
Dankſagung. 


Ich hatte an allen Gliedern ſtarke 
Schmerzen, ſo daß ich weder arbeiten 
noch gehen konnte, ich lag 8 Wochen zu 
Bett, als alle angewandten Mittel nichts 
halfen, wandte ſich meine Mutter an 
Herrn Dr. med. Volbeding, homöopath. 
Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6, durch 
deſſen Behandlung ich nun wieder voll⸗ 
kommen hergeſtellt bin. Ferner heilte 
Herr Dr. Volbeding mein achtjähriges 
Töchterchen von einer jfrophulöjen 
Augenentzündung, welche ſo ſchlimm war, 
daß die Kleine faſt nicht mehr ſehen 
konnte. Herrn Dr. Volbeding hierdurch 
meinen öffentlichen Dank. 

Wittwe, Effmaunn, 
Meiderich b. Rahrort, Alſenſtr. 3. 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Sonnabend, den 21. Dezember, Abends 
7½ Uhr: Die Stützen der 
Geſellſchaft. Schauſpiel von 
Ibſen. 


— - —ü—— ṹ—ĩ —ä—ä—ͤũ 


Hinrichs die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. Dezember 1895. 

Aufgebote: Lokomotivführer Ed. 
Nathanael Schulz⸗Ohra mit Alwine 
Gertrud Riechert⸗Skaisgirren. — Schmied 
Wilhelm Schindowsky⸗ Pr. Holland mit 
Anna keins. 

Eheſchließungen: Arbeiter Aug. 
Grunwald mit Eigenthümer ⸗Wittwe 
Maria Kielmann geb. Wichert. 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Auguſte 
Neiber geb. Auſt 45 J. — Reſtaurateur 
Friedrich Neumann 56 3. — Arbeiter 
Friedrich Kroll » Pangritz Colonie 35 J. 
Eigenthümer⸗Wittwe Wilhelmine Lippke 
geb. Werner 76 J. 


Elbinger Rirchenchar. 


Heute, Freitag 8 Uhr, Damen u. Herren. 
. pp 


Frtsverein der Tischler, Elbing. 
Die zu Sonnabend, den 21. d. Mts, 
anberaumte Verſammlung fällt aus. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 14. De⸗ 
zember 1895 iſt am 16. Dezember 1895 
im Firmenregiſter unter Nr. 392 die 
Firma Sig. Ochs, deren Inhaber der 
Kaufmann Siegfried Ochs war, ge⸗ 
löſcht und unter Nr. 904 dieſelbe Firma 
Sig. Ochs und als deren Inhaberin 
die Wittwe Rosalie Ochs, geb. 
Lilienthal in Elbing, neu eingetragen. 

Elbing, den 14. Dezember 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 23. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Schünmoor 

etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 

bietend verkauft werden: 

1 Eſche⸗ 1 Erle⸗ 14 Ki.⸗ u. Fich.⸗Nutzholz, 
183 R.⸗Mtr. Erlen⸗Pantoffelholz, 


7 


156 „ Klobenholz, 
142 „ Knüppelholz, 
203 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer 10 Uhr 
im Gaſthauſe zu Schönmoor. 
Elbing, den 14. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Schlachthof wird am Diens⸗ 
tag, den 24. d. Mts. und Diens⸗ 
tag, den 31. d. Mts. Nachmittags 
um 5 Uhr geſchloſſen. 

Elbing, den 19. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 
Würfel⸗Kohlen, 
engl. Nu 
ist‘. Nuß⸗ 


5 
Steinkohlen⸗Briquetts, 
Brannkohlen⸗ Briquetts, 


wie , 2 
Brennholz Tina. 


empfiehlt billigſt 


Joh. Meissner, 


Leichnamſtraße 10/11. 


2 


E 


Zum Beihnadisfefe: 
Koch- und Tafeläpfel. 


Goldreinetten p. tr. 20 J, Schfl. 7 M. 

Weisse Stettiner p. Ltr. 20 6, 
Schfl. 7 M. 

Jungferschönchen p. Ltr. 15 3, 
l. 6 M 


chfl. 8 

Edelroth p. Ltr. 15 3, Schfl. 6 M. 
Erdbeeräpfel p. Ltr. 15 5, Schfl. 6M. 
Borsdorfer p. Ltr. 15 3, Schfl. 6 M. 
Agatchen p. Ltr. 15 J. Schfl. 6 M. 
Pepinge p. Ltr. 15 4, Schfl. 6 M. 
Verſchiedene andere Sorten p. Ltr. 10 

bis 13 3, Schfl. 5 M. 
Apfelsinen u. Citronen p. Stü 

710 3 a 
Wallnüsse p. Pfd. 30—35 4 
Lambertnüsse p. Pfd. 30 3. 
Paranüsse p. Pfd. 35 f. 
Datteln p. Pfd. 35 3. 
Traubrosinen p. Pfd. 90 ä 
Feigen p. Pfd. 30 4 
Rosinen p. Pfd. 20—30 4. 

empfiehlt 


C. Lange,, Siſcherſtr. 5. 


Kochgeſchirre, 


gußeiſerne u. eiſenblech, 
emaillirte in allen Sorten, 
Feuergeräthe, Kohlenkaſten, 
Aſcheimer offerirt billigſt 


Joh. Meissner. 


Ein Herren⸗Geh⸗Pelz (Nerz) und 
ein Damen⸗Pelz zu verkaufen. Lange 
Hinterſtraße 34 1. 


Servirtische 
Bauerntische 
Rauchtische 
Biumentische 


empfiehlt 
als paſſende 


Weihnachts-Geschenke 
außergewöhnlich billig 


albiqp Wollenibt 


Friedrichſtr. 2. 
Poſt⸗Packet⸗ 
Luſchken 


leicht, und in verſchiedenen Größen ſind 
wieder eingetroffen 


Gustav Ehrlich, 
Speicherinſel. 


Paſſende Weihnachtsgeſchenfe. 
5 Horhfeine Harzer 
5 Kanarienroller, 
wie Hohlroller, Klingel⸗ 
roller, ſingen bei Tag 
und bei Licht, nur 
* Sonnabend und Sonn⸗ 
tag zum Verkauf im Hotel Engl. Haus. 
. Breitenstein 
a. Harz. 


(ad 


Stadt Theater 

Sole 

Freitag, den 20. Dezember 1895: 
Madame Sans Gene. 


Puppenfee. 


Sonnabend, d. 21. Dezember 1895, 
Nachmittags 4 Uhr: 
ei halben Kaſſenpreiſen: A 
Gaſtſpiel der I. Solotänzerin 
Fräulein Hulda Jrmier. 


Die Puppenfee. 


Große Ausſtattungs- Pantomime mit 
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und J. 
Haßreiter. Muſik von J. Bayer. 
Vorher: 


Die drei Haulemänuuchen. 


Kinder⸗Komödie in 5 Bildern 
von C. A. Goerner. 


Sonntag, den 22. Dezember 1895, 
Nachm. 3¼ Uhr: 


Sei halben Kaſſenpreiſen: ii 


Des Müchſten Hausfrau. 
Puppenfee. 


In Abends 7 Uhr: BE 
un 


Sinfe zu Stufe. 


Lebensbild in 5 Bildern von Dr. Hugo 
Müller. 


Peihnachte 


Eine 


Aicherraſchung 


biete ich meinen Kunden, indem ich noch einen größeren Poſten geſtern angekommener & Spielwaaren ug am 


Freitag, den 20., Sonnabend, den 21., Bonnkag, den 22., 
Montag, den 23., und Dienfiag, den 2. d, Als, 


zu außerordentlich billigen Preiſen verkaufen werde. 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


200 Stück Plüſchmuffen von 0,15 an. 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


von 0,55 an. 


Krimmer⸗Muffen für Mädchen und Kinder . 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


von 0,80 an. 


Schwarze Pelzmuffen für Mädchen und Kinder. 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


von 1,00 an. 


Schwarze Pelzmuffen für Damen 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


von 3,50 an. 


Nutria⸗Muffen 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


von 2,50 an. 
von 0,88 an. 


Eisvogelmuffen für Kinder 


Damen⸗Woll⸗Capotten 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


von 0,18 an. 


Gedruckte Plume Herrentücher 


von 0, 75 an. 
von 0,90 an. 
von 0,50 an. 


Halbwollene ſchwere Herrentücher 


Reinwollene extra große Herrentücher 


Halbſeidene Herrentücher 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


Reinſeidene Herrentücher von 1,45 an. 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


von 2,00 an. 
von 0,40 an. 


extra ſchwere Sachen 


Vigogne⸗Damen⸗Jacken 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


von 0, 30 an. 


Geſtrickte Herren⸗Beinkleider, ungebleiht . . . 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


von n 0,85 an. an. 


Normal⸗Herren⸗Hemden mit doppelter Bruft 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


von 1,50 an. 


Normal⸗Herren⸗Hemden, beſſere Qualitäten 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


rmal⸗ 
No Per ene Hemden, extra Weiten, für ſtarke ah 2,00 an. 


— Poſten ſeidene Damen⸗Regenſchirme auf Stahl⸗ 
und anderen Geſtellen, elegante Ausſtattung 


1 großen Poſten feine Satinet⸗ ar 5 £ 
Damen, Holz⸗ und Stahl-⸗Geſtell vo 


Reinſeidene 11 Double Satin, 8 
tark und waſſerdicht 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


n 0, 40 an. 


Cord⸗ e mit durchſteppter Filzſohle, warm . 
gefüttert 


f chpantoffeln mit echter Seberl: Lederſohle u. Flecken 1 0, 35 u. 0,95. 


Ferner verkaufe ich bis Weipnachten 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


Damen Schuhe, warm gefüttert, gedruckt Jute mit Filzſohle 0, 30. 


von 0,35 an. 


Kinder⸗Double⸗Schuhe 


Ferner verkaufe ich bis Weih 


Ferner verkaufe ich bis Weihm 


von 0,75 an. 
von 0,03 an. 


en⸗Double⸗Schuhe 


" Baummolene Kinder⸗Taſchentücher 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


Bi verkaufe ich bis Weihnachten « 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


von 0,11 an. 
von 0,75 an. 


a , in 


Herren⸗Taſchentücher, echt farbig Purpur. 


Kinder⸗Beinkleider 


Damen⸗Steppſch uhe mit warmem Futter und durch. 
nähter Sohle und Abſatz, 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 


Melton ⸗ Schuhe mit Lederſohle, durchnäht, warm = = 
gefüttert, mit Abſatz Ai FRE Ar Na ee} 2.25 


von 0,10 an. 


Gedruckte Perkal⸗Schürzen, Hänge⸗ Facon, 


½ Stück g 


akenleinen, gute Qu., 


von 4,50 an. 


A Eortfehung der Prrisliſe meines enorm großen 


| | Weihnachts-Ausverkauls: 


zu hier noch nie dageweſenen 
ſpottbilligen Preiſen!! 


Empfehle als ee Pe ſehr praktiſche Präſente | 
r den 


W eihnachtstisc h! ! 


# Bw. Bettbezuge Mtr. v. 0,23—0,35 


Lein. Bettbezüge waſchecht 0,17—0,28 
Einschüttungen, federdicht 0,15 —0,30 
Rosa u. roth gestr. Feder- 
leinen, 2 Ellen ae 
zum Deckbett 


dies. Qualität ¼ breit 0,25 J, 35 
Rosa u. roth gestreift 


Bettdrell zu Unter- 
betten, doppeltbreit 


0,68 0,98 


leinen von 25 Ellen, 
gute Qualität 
Creasleinen, gute Qual. 0,17 —0,32 


doppeltbreit, Mtr. v. [050-095 


#3 Piquöparchend i. h. Deſſ. 0,19—0,33 
a Wiener Cord, gute Qual. 0,22—0,43 
fi Negligestoffe, gebl. u. gejtr.0,16,—0,28 
A Hemdentuche, Mtr. von 0,18—0,40 


Dowlas, Shirting Mtr. v. 0,18—0,40 
Hemdenparchend, wicht. 0,16—0,30 
Blousenleinen, pr. Qu. 0,23—0,28 
Jackenparchend, waſchecht 0,18—0,28 
Fencys Calmuks, g. Du. 0,12—0,35 


| Regattas u. Militär-Nessel 0,15 — 0,28 


Manillastoffe zu Portieren 0,14—0,25 


4.257,50 


Kuchen-Handtucher Mtr. v. O, 13 — 0,25 
Gesichts-Handtucher Mtr. 0,27 0,42 
Abgep. Handtücher Dtzd. 1,65 5,50 
Tischtücher in all. Größ. 0,48 — 1,25 
Servtetten in all. Größ. 0,25 — 0,35 


Staubtlicher in all. Größ. 0,05 0,15 


Rolitücher in all. Größ. 0,45 0,85 
Weisse Bettdecken, St. 0,95 3,50 
Tischdecken i, all. Größ. 0,45 — 2,75 
Wss. Tülldecken i. a. Gr. 0,08 — 1,25 
Bettdamaste, pr. Qu. Mtr. 0,23 — 0,65 
Fert. Einschlttg. I u. 2 Perſ. 1,50 — 2,90 
Rouleaux-Shirting in a. Br. 0,20 — 0,35 
Ungebi.Nessel, grauLeinen 0,10 — 0,23 
Futtersachen, Cöper Mtr. 0,18 0,40 
Rockfutter Mtr. von 0,15 —0,25 
Roth, wss. u. blauparchend 0,15 0,30 
Hemdenflanelle i. r. Wolle 0,40— 1,00 
Boys, Fries zu Unterröcke 0,55 1,05 
Lein. Schürzenzeuge Mtr. 0,28 0,50 
Hosenzeuge, gezwirnt, 0,16 —0,32 
Engl. Leder Mtr. von 0,40 —0,75 
Dopp. Casinetts Mtr. v. 0,48 0,75 
Fertige Bettlaken, pr. Qu. 0,75 — 1,45 
Scheuer-, Wischtücher 0,05 — 0,20 
Taschentücher 0,03 —0,20 


Einen großen Poſten Engl. Tüllgardinen 
verkaufe ich jetzt zu Weihnachten 


inal mit Band eingefaßt Mtr. von „18, 0,23 Pf. 
8 ; i 2mal mit Band eingefaßt Mtr. von 0 27. 0,65 pf. 


Die Sachen . regulär in en anderen Geſchäft 


O pt. mehr. 


einen groben Polen e 


zu Weihnachts-Präsenten geeignet! 


Die Robe mir. 1,50, 2,00, 


2,50, 3,00, 4,00, 
5,00—-8,50. 


die Sachen foften bel der 


Ferner 


Concurrenz das Doppelte!!! 


empfehle 


fabelhaft billig: 


Muren, Tricot-Handschuhe, 


Gedruckte Kleider Schürzen, Creton, 
und Kinder, elegant, ſchon für e 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten on 0,20 an. 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten „n 0,65 en. 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten Seidene geftreifte Damen-Schürzen auf Atlasgrund von 1,50 an. 
Ferner berkaufe ich bis Weihnachten Seidene Diplomaten⸗Cravatten 


Corselts, Da.-Plalds, 
Fricot-Talllen, Schürzen, 8 
seidene Tücher, Wolleapotten, 
5 Finnellhemden, & 
Strickwollen, Unterröcke, Wollweſten, 
| Wollhemden, Wollhoſen, 2 
; Damen⸗ und Kinder Strümpfe, 
Herren ⸗Socken, fert. Damen, Herren⸗ 
& und Kinder⸗Wäſche i 
und unzählige andere Bedarfsartikel! 
zu ungemein billigen Ausbverkaufspreiſen!! © 


Hugo 80 


Wollene gemuſterte Damen ⸗Schür 
Qualität mit Wollſpizen⸗ Bea Be Rohe 


Ferner verkaufe ich bis Weih nachten Seidene Herren⸗Regattes und Weſten von 0,30 an. 
Ferner verkauſe ich bis Weil machten Tuchröcke mit Friſur elegant beſetzt auffallend billig für 2,75 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 200 Stück Me zu Puppenzwecken von 


3/4 bis 2 
Ferner verkaufe ich bis Weihnachten Mehrere 1000 Metr. Kleiderſtoffe, die Robe. . von 1, 65 an. 


Ferner verkaufe ich bis Weihnachten 200 hochelegante iber in Sedber Lösen nach neueſter 


die früher 4.20, 9.50, 3.50, 2.25, 1.65, 0.85. 
en 1.95, 75, 1.65, 1.15, 0.95, 0.48. 


P a an 


Der Verkauf Finke: Fiſcherſtr. 
Nr. 21 ſtatt 


bei Th. 2 ee 


Hul 


nur Brüchſtr. 21, visa vis der Kathol, Kirche. 


Um Irrthümer zu vermeiden, 
rt Kür * auf meine n a achten! 1 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 299. 


Elbing, den 21. Dezember 1895. 


Nr. 299. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. Dez. Die heute dem ‚Abgeordneten, 
hauſe vorgelegte Gewerbenovelle behält den 50 
fähigungsnachweis für handwerksmäßiges Gewerbe bei, 
lehnt jedoch die Ausdehnung dieſes Nachweiſes auf 
die Inhaber fabrikmäßiger Unternehmungen ſowle auf 
Handelstreibende — bet letzteren mit Rückſicht auf die 
Nothwendigkeit thunlichſt freier Bewegung des Handels 
— ab. Auf genoſſenſchaftlichem Gebiete wird die 
Einrichtung von volkswirthſchaftlichen humanitären 
Anſtalten durch materielle Betheiligung der Genoſſen⸗ 
ſchaften gefordert. Die Novelle verfolgt die Vervoll⸗ 
ſtändigung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung durch Ders 
ſchärfung der Vorſchriften zum Schutze der Arbeiter, 
insbeſondere bei den Beſtimmungen über Einrichtungen 
zum Schutze des Lebens und der Geſundheit der Ar⸗ 


beiter, über Lohnzahlungen, Lohnabzüge, Arbeits⸗ 
bücher, Arbeitsordnungen, Conventlonalſtrafen und 
dergleichen. 


— Im Abgeordnetenhaus ſtellte Oienbacher an den 
Präſidenten Cblumeck9 die Anfrage, ob das Pröſidium 
anerkenne, daß nach den beſtehenden Geſetzen die 
Conſtttutrung des Hauſes und ſomit die Wahl des 
Präsidenten und der Vizepräſidenten für jede Seſſion 
neu vorzunehmen ſei und daß die Seſſion nicht die 
Sitzungen der ſechsjährigen Wahlperioden, jondern die 
Sitzungen eines Jahres in ſich ſchließe. Präſident 
Chlumecky erwiderte, er erkenne an, daß geſetzmäßig 
die Präſidentenwahl für jede Seſſion neu den 
jet und daß die Seſſion nicht mit der ſechsjährigen 
Wahlperiode identiſch jet, er ſchließe ſich aber nicht 
der Meinung an, daß die Seſſion nur ein Jahr 
dauere und daß die Vertagung des Reichsrathes den 
Schluß der Seſſion bilde. Nach der bisherigen 
Rechtsanſchauung des Präſidiums würde die Seſſion 
lediglich durch den Schluß des Reichstages mittels 
kalſerlicher Verordnung abgeſchloſſen. (Lebhafter an⸗ 
haltender Beifall). 


talien. 

Dez. a Initiative eines kathollſchen 
heute Vormittag in der „Baſiltka der 
ein Trauergottesdienſt für die bei 
Amba⸗Aladſchi Gefallenen ſtatt. Der Erzbiſchof 
Graſelll celebrirte das Traueramt. Eine ungeheure 

enſchenmenge, wie auch zahlreiche Deputationen 
von geiſtlichen Orden, fatholiihe Vereine, Biſchöfe, 

Prälaten, Senatoren, Deputirte, Offiziere und Sol⸗ 

daten wohnten der Feier bei. Auf den Katefalk wurde 

ein Kranz mit einer den Helden von Amba⸗Aladſchi 
gewidmeten Inſchrift gelegt. Auch in anderen 

91 wurden ähnliche Trauergottesdienſte abge⸗ 
alten. 15 

— Deputirtenkammer. Martini hält eine betiällig 
aufgenommene Rede, in welcher er erklärt, er werde 
für die Credite für Afrika ſtimmen, aber der Regie⸗ 

And kein Vertrauensvotum geben. Buttini ſpricht in 
mielben Sinne. Zahlreiche „Schlußrufe“ werden 
laut. Die Kammer nimmt den Schluß der General⸗ 
debatte an. Der Reſerent ſtellt jeſt, es herrſche Ein- 
ſtimmigkeit darüber, die Dringlichkelt der Reglerungs⸗ 

vorlagen anzuerkennen, ein Iwieſpalt beſtehe nur in 
der Frage der Polttik. — Nach verſchiedenen Aus⸗ 
führungen erklärte Crispi ſchließlich, er nehme die 

Tagesordnung Zorrigiant » Menottt Warlbaldi an, 
welche lautet: Die Kammer nimmt im Vertrauen, daß 

die Regierung es verſtehen werde, das Anſehen der 


Rom, 19. 
Vereines fand 
zwölf Apoſtel“ 


itaiteniſchen Waffen hochzuhalten, den Frieden in 


Afrika wiederherzuſtellen und zukünftig für die 

Sicherheit zu ſorgen und im Vertrauen auf die wieder⸗ 

holte Verſicherung der Reglerung, daß fie gegen eine 

Politik der Ausdehnung ift, Akt von den Erklärungen 

35 Regierung und geht zur Berathung der Artikel 
er. 


— Die Leiche des Cardinal Melchers wurde heute 
nach dem Bahnhaf übergeführt, von wo aus ſie morgen 
nach Cöln gebracht werden wird. Der Sekretär des 
r Cardinals wird den Sarg nach Cöln be⸗ 
gleiten. l 


Schweiz. 

Bern, 19. Dez. Der Ständerath ſtrich im Elſen⸗ 
bahnrechnungsgeſetz die Beſtimmung, nach welcher dem 
Bundesgericht die Entſcheidung zuſtehen ſollte, in 
allen den Fällen, für welche in den Beſtimmungen 
bezüglich Rückkaufes der Conzeſſionen eine ſchtedsge⸗ 
richtliche Erledigung vorgeſehen iſt. Im Uebrlgen 
wurden keine Aenderungen gegenüber den Anträgen 
der Commiſſion beſchloſſen. Das ganze jo geänderte 

eſetz wurde dann in der Schlußabſtimmung mit 35 
gegen 3 Stimmen angenommen. 
Frankreich. 

Parks, 19. Dez. In der Deputlrtenkammer 
brachte Finanzminiſter Doumer einen Ergänzungs⸗ 
Credit von 16 Millionen Frances für Madagaskar 
ein. Der Credit ſol die Koſten für die Rückkehr und 
die Ausgaben für Verpflegung und Unterbringung 
der Truppen bis zum 30. Juni 1896 decken, und 
kommt zu den 65 Milltonen Francs hinzu, welche 
vor Beginn der Expedtiton bewilligt waren. 

Rußland. 


Petersburg, 19. Dez. De 
Heſſen wohnte mit dem Katjer n 
parade mehrerer Truppenthetle bei, welche ihr 
Patronatsſeſt begingen; auch die Abordnung des 
Alexander = Garde » Örenadier = Regiments No. 1 war 
zugegen. Nach der Parade fand im Winterpalais 
Frückſtücks tafel ſtatt, zu welcher auch die direkten Vor⸗ 

eſetzten und Offiziere der an der Parade bethelligten 
ruppenthetle beſohlen waren. Nach der Frühſtücks⸗ 
tafel wurden dem Großherzog von Heſſen auf ſeinen 
beſonderen Wunſch ſämmiliche Mitglieder der deutſchen 
Botſchaft vorgeſtellt. 
Großbritannien. 

London, 19. Dez. Nach einem Telegramm der 
„Times“ aus New⸗Pork zeigt ſich bereits deutlich, daß 
die öffentliche Meinung in Amerika keineswegs ein⸗ 
ſtimmtg ift über die poltitiche Haltung des Präſidenten 
Cleveland. Man babe Cleveland bereits zu verſtehen 
gegeben, daß ſeine Haltung auf willkürlichen unhalt⸗ 
baren Vorausſetzungen in Bezug auf die rechtlichen 
und thatſächlichen Verhältniſſe berube, und daß die 
von Cleveland gewünſchte Commiſſion ohne Beiſpiel 
ſei. In dem Telegramm heißt es ferner, der geſunde 
Sinn und die geſchäftlichen Intereſſen der Amerikaner 
brächten ſich in der Frage bereits zum Ausdruck. 


— Der amerikaniſche Botſchafter Bayard hielt neu ernannte Landrath v. Maſſenbach mit, daß wegen 
geſtern Abend bei einem Bankett eine Anſprache, in] Behinderung des Regierungspräſidenten, an der Sitzung 
der er auf das Gemeinſame in Raſſe und Sprache | Theil zu nehmen, er ohne feiepliche Einführung das 
zwiſchen dem engliſchen und dem amertkaniſchen Volke] Amt übernehme. Der Redner bat die anweſenden 
hinwies. Er könne nimmermehr glauben, daß irgend | Herren, ihm daſſelbe Entgegenkommen zu zeigen, wie 
etwas eintrete, was eine Trennung zwiſchen den | fie es bisher während feiner proviſoriſchen Verwaltung 
beiden Nationen herbeiführte, die jo viele gemeinſame] des Landrathsamtes gethan haben. Darauf begrüßte 
Intereſſen ererbt haben. Die Rede fand lebhaften] im Namen des Kreiſes Herr Kreisdeputirter Bothe⸗ 
Beifall. Zahn den neuen Landrath. Nach der Sitzung fand in 

Newport, (Inſel Wight), 19. Dez. (Meldung | Gründemanns Hotel ein durch den Kreisausſchuß ver⸗ 
des „Reuter'ſchen Bureaus.“) Bei Eintritt der Fluth | anftaltetes Diner ſtatt, an welchem ungefähr 60 Per⸗ 
fond ein vergeblicher Verſuch ſtatt, die „Spree“ flott | ſonen Theil nahmen. 
zu machen. Das Schlff kann jetzt erſt mit der nächſten Schneidemühl, 17. Dez. Heute Mittag ſtarb 
Fluth um Mitternacht loskommen. Die „Spree“ liegt] nach kurzem Krankenlager an einem Herzleiden der 
innerhalb der Needles. Als der Unfall erfolgte, war] Kreisſchulinſpektor Schulrath Pensky hierſelbſt. Er 
der Dampfer unter Führung des Lootſen. Zweiſ war der Sohn eines Lehrers zu Raſtenburg in Oft 
Dampfer find zur Zeit mit der Uebernahme ber | preußen, ſtudirte Theologie, war einige Jahre Prediger 
Paſſagiere und Poſtſachen von der „Spree“ beſchäftigt. in Stallupönen und wurde dann zum Kreisſchul⸗ 
Das Wetter iſt ſchön, die See verhältnißmäßig ruhig.] Inſpektor in Tuchel ernannt. 1885 ſiedelte er nach 

Belgien. Schneidemühl über und verwaltete ſeit dieſer Zeit das 
Brüſſel, 18. Dez. Repräſentantenkammer. Im hieſige Kreisſchulinſpektorat. N 
Verlauf der heutigen Sitzung kam es zwiſchen dem S. Krojanke, 19. Sept. Bei der in der Kleinen⸗ 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Defnet und dem Kriegs- haide abgehaltenen Treibjagd wurden von 22 Schützen 
miniſter General Braſſine zu einem heftigen Wort⸗43 Hafen und 1 Rehbock zur Strecke gebracht. — 
wechſel, infolgedeſſen beide ſich ihre Zeugen ſandten. Als am Montag Abend der Beſitzer Eichy aus Sla⸗ 
Durch die Bemühungen derſelben wurde die Angelegen= | wianomo vor einem hieſigen Geſchäftshauſe feine 
heit zum friedlichen Ausgleich gebracht. beiden Pferde abgeſträngt hatte, um eine kleine Be⸗ 

Spanien. r ſorgung zu verrichten, waren bei ſeiner Rückkehr 

Havannah, 19. Dez. General Canella ſchlug] Pferde und Wagen verſchwunden. Bis heute fehlt 
mit 1000 Mann nach hartem Kampfe 3000 Inſur⸗über den Verbleib des Geſpanns jede Spur. Ver⸗ 
genten, welche ſich in Ramon Paquas in der Provinz] muthlich find die Pferde Dieben in die Hände ges 
Santiago verſchanzt hatten. 40 Inſurgenten find | fallen und von dieſen auf den in den nächſten Städten 
todt, 90 verwundet; von den Spaniern find 16 ges ſtattgefundenen Märkten veräußert worden. 
blieben, 53 verwundet. Culmſee, 19. Dez. Durch rechtzeitiges und 
Maximo Gomez ſteht mit 6000 Mann Aufs energiſches Eingreifen des Lehrers O. iſt im hieſigen 
ſtändiſchen an der Grenze der Provinz Matanzas und katholiſchen Schulhauſe ein großer Brand verhütet 
ſchickt ſich an, in dieſelbe einzufallen und die dortigen | worden. In einer unter einer Treppe zur Aufbe⸗ 
Pflanzungen zu zerſtören. Die Schaaren der Auf⸗ wahrung von Schulgeräthen eingerichteten Kammer 
ſtändiſchen brachten neuerdings wieder einige Eifen- | war eine brennende Lampe, die unmittelbar unter 
bahnzüge zur Entgleiſung und ſteckten mehrere Ort⸗ einem Balken angebracht war, ſtehen geblieben. Der 
ſchaften und Pflanzungen in Brand. Balken faßte Feuer und dieſes ergriff auch die Treppe. 

— Der „Heraldo“ verſichert, daß Marſchall Cam- In dieſem Augenblick kam der Lehrer O. die Treppe 
pos darauf beſtehe, ſeine Entlaſſung als Gouverneur hinunter und bemerkte die Flammen. Schnell riß er 
von Cuba zu nehmen; fein Nachfolger ſoll General | mit Gewalt die verſchloſſene Thür der Kammer auf 
Wehler, der Commandeur des IV. Armeecorps (Cata⸗ und es gelang ihm, das Feuer zu erftiden. 
fonten) werden; doch entbehrt die Meldung der Be⸗ Culm, 18. Dez. Nach dem definitiven Reſultat 
ſtätigung. der Volkszählung hai Culm jetzt 10,502 Einwohner. 

Türkei. . Die Bevölkerung ſetzt ſich zuſammen aus 5121 weib⸗ 

Conſtantinopel, 19. Dez. Der Generalgouver⸗lichen und 5381 männlichen Perſonen, von denen 
neur von Creta, Caratheodory Paſcha, hat, um etwaige jedoch 660 aktive Militärperſonen find. — Der Cultus⸗ 
Fortſchritte der Bewegung auf der Inſel zu verhindern, | minifter hat im Einverſtändniß mit dem Oberkirchen⸗ 
eine Vermehrung der gegenwärtigen, aus 15 Bataillonen]rath die Errichtung der Kirchengemeinde Llſſewo in 
beſtehenden Garniſon um 10 Bataillone verlangt; | der Umgrenzung des gegenwärtigen Vicariatsbezirks 
vorläufig find dem Generalgouverneur 4 Batalllone] vom 1. Januar 1896 ab genehmigt. 
bewilligt worden. Thorn, 18. Dez. Auch der zweite bei dem Eiſen⸗ 

— Für die Meldung von einer angeblichen Bes bahnunfall am 12. d. Mts. Verunglückte, der Heizer 
wegung in Albanien liegt keine Beſtätigung vor. Warnke, iſt am Montag ſeinen ſchweren Verletzungen 

— Ein Irade an den Marineminifter verfügt, daß erlegen. 
die Thurmſchiffe „Osmanie“, Azizie“ und zwei Thorn, 18. Dez. Auf dem hieſigen Rangirbahn⸗ 
Torpedoboote neben den Stattonsſchiffen ankern follen. | hoſe hat ſich heute wieder ein Unfall ereignet, ohne 
Die Indienſtſtellung der Schiffe hat begonnen. daß glücklicher Weiſe dabei Perſonen verletzt worden 
Der nach Medina verbannte, berüchtigte] find. Zwei Rangirmaſchinen, aus entgegengeſetzter 
Kurdenchef Muſſa Bei, welcher geflohen war, wurde] Richtung kommend, trafen zu gleicher Zeit an einer 
in Kerbela im Vikajet Bagdad feſtgenommen. Weiche ein. Beide Locomotivſührer hielten die Weiche 

Amerika. für ſich geſtellt, und ſo kam es, daß die eine Maſchine 

Washington, 19. Dez. Es verlautet, der Senat] die andere aus ihrem Geleiſe herausdrückte und ums 
werde eine von Hitt eingebrachte Reſolution, welche] warf. Die zweite Maſchine fiel dann auf die am 
den Präſidenten ermächtigt, die Commiſſion für die] Boden liegende. Das Maſchinenperſonal konnte rechts 
Unlerſuchung der Grenze von Venezuela zu ernennen, | zeitig abſpringen, und fo it nur Materialſchaden ent⸗ 
nicht genehmigen; der Senat beſtehe darauf, die Zu⸗ ſtanden. 
ſammenſetzung der Commiſſion ſelbſt feſtzuſtellen. Thorn, 19. Dez. Wegen des kürzlichen Grenz⸗ 
Chandler brachte im Senat einen Geſetzentwurf ein] vorfalles bei Kutta, wo 3 ruſſiſche Grenzſoldaten 
des Inhalts, die Ausrüſtung der Vereinigten Staaten | einen Händler, der heimlich die Grenze 300 Meter 
zu vergrößern. Es wird vorgeſchlagen, einen Kredit] welt überſchritten hatte, mit Schlägen zurückholten, 
von 100 Millionen Dollars zu bewilligen zur An- ſind Verhandlungen mit der ruſſiſchen Regierung ein⸗ 
ſchaffung von einer Million Erſatzgewehre für die] geleitet und es hat ein Lokaltermin am Thatorte 
Infanterie, ferner don 1000 Kanonen für die Feld⸗ zwiſchen Vertretern beider Regierungen ſtattgefunden. 
artillerte und von 5000 Kanonen für die Feſtungs⸗ Pudewitz, 17. Dez. Die verehelichte Wirthſchafts⸗ 
artillerie. Der Geſetzentwurf wurde dem Gomitee inſpekiorfrau Wawrzinski, die im Verdacht ſteht, den 
für die militäriſchen Angelegenheiten überwieſen. iftmord gegen den leiblichen Vater, den Ausgedinger 

— Das Bezirksgericht in New⸗Orleans hat in] Wrzeszinski begangen zu haben, tft heute nach Poſen 
zwei Prozeſſen gegen die Regierung entſchteden und] in das Unterſuchungsgefängniß gebracht worden. 
ausgesprochen, daß das Zuckerprämiengeſetz verfaſſungs⸗ Vandsburg. 18. Dez. Als geſtern der Beſitzer 
mäßig ſel. Infolge dieſer Urtheile werden wahrſchein⸗ZL. aus Gr. Tonin, der Korn in die Mühle gebracht 
lich Anſprüche auf Zuckerprämien im Betrage von] batte, auf dem Heimwege war, ſchreckten die Pferde 
mehr als 11 Milltonen Dollars erhoben werden. plötzlich vom Wege ab und geriethen in eine Blotte. 

Ottawa, 18. Dez. Die canadiſche Preſſe zollt] Das eine Pferd verſank ſofort im Waſſer und ertrank, 
der Haltung Salisburh's in der Venezuela = Frage] während das andere mit vieler Mühe von L. gerettet 
Beifall. Den Anſprüchen des Präſidenten Cleveland werden konnte. — Wegen zahlreicher Scharlach⸗Erx⸗ 
müſſe Widerſtand geletftet werden. Die Regierung | krankungen unter den Kindern mußte die zweiklaſſige 
von Canada müſſe die Frage der Landes⸗Vertheldigung] Schule in Schönwalde geſchloſſen werden. In Roga⸗ 
ernſilich erwägen, damit man gegen eine Invaſion ges lin iſt in mehreren Familien der Typhus ausgebrochen. 
rüſtet ſet. Jablonowo, 18. Dez. Der Arbeiter Wölke aus 

ae hat allem Anſcheine 2 15 ihm der 
f. ege übergebenes 8 Monate altes Kind ermordet. 
Aus den Provinzen. Er wurde, nachdem das Kind jegiet war, ſolort ver 

Danzig, 19. Dez. Ein blutiger Auftritt unter] haftet Er gab an, das Kind fer aus der Wiege ge⸗ 
großem „ ſich geſtern Nach⸗ u und an den dadurch erlittenen Verletzungen ges 
mittag am Schwarzen Meer in der Salvatorgaſſe. ſtorben. we 
Nachdem drei Arbeler dem Alkohol reichlich . Dit. Eylau, 18. Dez. Die Volkszählung am 3 
ſprochen hatten, geriethen fie beim Verlaſſen eines] Dezember cc. ergab am hieſigen Orte eine Einwohner⸗ 
Schanklokals auf der Straße in Streit. Plötzlich fielen] ſchaft von 6687 Perſonen l(einſchließlich des Militärs), 
zwei derſelben über den dritten her und verletzten ihn] und zwar 4142 männliche und 2545 weibliche. Die 
durch Fauſtſchläge und Meſſerſtiche am Körper derart, | Einwohnerzahl hat in den letzten 5 Jahren um 980 
daß er ſchließlich erſchöpft liegen blieb. Nur mit Mühe Perſonen zugenommen; 1890 wurden 5707 Perſonen 
gelang es einigen der Umſtehenden, die wüthenden gezählt. Bei der Zunahme iſt die Verſtärkung der 
Angreifer von ihrem Opfer zurückzuhalten, wobei fie | Garn ſſon ſehr weſenklich. 
ſelbſt Gefahr liefen, niedergeſtochen zu werden. ns Frauenburg, 18. Dez. Montag, den 16. d. M. 
zwiſchen erſchien ein Poltzeiwachtmeiſter mit einigen | fand eine Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen 
Schutzleuten, welche ebenfalls ſtark bedroht wurden.] Vereins ſtatt. Herr Wanderlehrer Kotelmann hielt 
Es gelang ihnen nur, mit Anwendung von Gewalt-] einen Vortrag über Obſtbau in Oſtpreußen. Der 
maßregein, die Thäter feſtzunehmen. Der Verletzte] Herr Redner ſprach beſonders über die für Ostpreußen 
war mittlerweile von feinen Angehörigen nach ſeiner] ſich am beiten eignenden Aepfel⸗ und Birnſorten, über 

Obnung gebrocht worden. Pflanzung und Pflege der Obſtbäume und über die 

Danzig. 19. Dez. Herr Oberbürgermeiſter Dr. | Verwerthung des Ooſtes. Von einer Beſchaffung von 
Baumbach wird wahrſcheinlich zur völligen Wiederher⸗] Zuchiſtieren wurde Abſtand genommen. Zum Schluß 
ſtellung ſeiner ſtark angegriffenen Geſundheit im nächiten | land die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Der frühere 
Jahre einen längeren Urlaub antreten müſſen. Vorſtand wurde wiedergewählt: Landwirth und 

Tiegenhof, 18. Dez. Dem Verkehr übergeben Brauereibeſitzer Igney⸗Frauenburg als Vorſitzender, 
worden iſt die für die Verbindung mit den am Hoff] Beſitzer Herr Preuſchoff⸗Bethkendorf als Schriftführer 
und in der Niederung belegenen Ortſchaften wichtige] und Beſizer Herr Schulz⸗Bethkendorf als Kaſſierer. 
Kunſtſtraße von der Elbing⸗Tiegenhöfer Chauſſee bei] — Bei der diesjährigen Volkszählung wurden in 
Tiegenhof nach Bockskrug mit Abzweigung nach] Frauenburg 1070 männliche und 1402 weibliche, zu⸗ 
Jungfer und Neuſtädterwald. ſammen 2473 Perſonen gezählt. 5 

Flatow. 18. Dez. In der geſtrigen Sitzung des Königsberg, 19. Dez. Im großen Saal der 
Kreisausſchuſſes theilte vor Eröffnung der Sitzung der Bürger⸗Reſſource fand geſtern eine Provinztal⸗Ver⸗ 


ſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt. Der 
Vorſitzende, Herr v. d. Gröben, gab einen Ueberblick 
und einen Geſchäftsbericht über das verfloſſene Jahr. 
Wir entnehmen daraus nur, daß der Bund der Land⸗ 
wirthe in Oſtpreußen im letzten Jahre um 300 Mit⸗ 
glieder gewachſen iſt. Der ganze Bund umfaßt nach 
den Mittheilungen des Herrn v. d. Gröben jetzt in 
der Provinz 8000 Landwirthe ꝛc. gegen 12,000 im 
Anfang. Nach der Rede des Herrn v. Ploetz wurde 
eine Reſolution angenommen: an die Staatsregierung 
die Bitte zu ſtellen, die Convertirung der Aprozentigen 
bezw. 3äprozentigen Staatspapiere in Zprozentige 
baldigſt vorzunehmen. Die ebenfalls einſtimmig an⸗ 
genommene Hauptreſolutlon des Abends hatte folgen⸗ 
den Wortlaut: „Die Nothlage der Landwirthſchaft, des 
Handwerks und des Kleingewerbes iſt eine ſo troſtloſe, daß 
wir im nationalen Intereſſe an allen Forderungen des 
Bundes feſthalten müſſen, beſonders Verſtaatlichung 
der Getreideeinfuhr, Reform der Währung und der 
Börſe, dem Befähigungsnachweis für Handwerk, ver⸗ 
bunden mit der Schaffung von Zwangsinnungen und 
an einem durchgreifenden Geſetze gegen den unlauteren 
Wettbewerb. Sofern die verbündeten Regierungen 
in den beſtehenden Handelsverträgen ein Hinderniß 
zur Durchführung der von uns geforderten wahrhaft 
rationalen Wirthſchaftspolitik erblicken, erachten wir 
es als dringend erforderlich, baldmöglichſt die geeeig⸗ 
neten Schritte zu thun zu einer Reviſion bezw. Aen⸗ 
derung der Handelsverträge unter gleichzeitiger Kün⸗ 
digung aller Meiſtbegünſtigungs⸗Verträge.“ Die 
Wünſche der Herren Agrarier werden immer um⸗ 
fangreicher. Es kommt ja auf ein paar Kleinigkeiten 
mehr nicht beſonders an. 

Königsberg, 19. Dez. Die älteſte Loge Oſt⸗ 
preußens, die hieſige „Loge zu den drei Kronen“, blickt 
am 16. April 1896 auf ein 150jähriges Beſtehen 
zurück. Das ſeltene Ereigniß wird in beſonders feſt⸗ 
licher Weiſe begangen werden. Sämmtliche Logen 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen werden zu der 
Feier Vertreter entſenden. 

Memel, 19. Dez. Am geſtrigen Tage wurde auf 
der Garsdener Chauſſee die Leiche des Ruſſiſchen 
Unterthans, Fuhrmanns Hirſch Nochim aus Garsden, 
gefunden und von einem Paſſanten auf ſeinem Fuhr⸗ 
werk nach der Stadt gebracht. Ob hier ein Ver⸗ 
brechen vorliegt, wird die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. 

Mehlſack, 17. Dez. Die neue katholiſche Kirche 
iſt jetzt vorläufig vollſtändig unter Dach. Nur einige 
Klempner aus Königsberg find noch mit dem Ferlig⸗ 
ſtellen der Dachrinnen beſchäftigt. Die Tiſchlerarbeit 
beſorgt zum Theil ein Tiſchler aus Guttſtadt, während 
die Bänke wiederum in Königsberg gearbeitet werden. 

Biſchofsburg, 19. Dez. Bel der Volkszählung 
am 2. Dezember er. wurden nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſtellung in unſerer Stadt 4349 und zwar 2003 männ⸗ 
liche und 2346 weibliche Perſonen gezählt. Das 
hieſige ſtädtiſche Schlachthaus iſt bereits vollendet und 
wird Mitte Januar durch den Kgl. Kreisbaulnſpektor 
aus Röſſel abgenommen und voraus ſichtlich am 
1. Februar eröffnet werden. Zum Schlachthausauf⸗ 
jeher iſt der biefige Gendarm Shvottek gewählt. 

E. Janowitz 19. Dez. Nach dem Ergebniß der 
Volkszählung vom 2. Dezember wohnen in 139 
Häuſern mit 277 Haushaltungen von zwei und 
mehreren Perſonen und 18 Haushaltungen mit nur 
einer Perſon im ganzen 1402 Seelen und zwar 656 
männliche und 746 weibliche. Unſere Kreisſtadt Zuin 


zählt dagegen 1721 männliche, 1518 weibliche, im 


ganzen alſo 3239 Perſonen. Die zum Zwecke der 
Veranlagung zur Einkommenſteuer aufgenommene 
Perſonenſtandsliſte verfügte über ein Mehr von 485 
Seelen. Dieſer bedeutende Rückgang in der Einwohner⸗ 
zahl hat ſeinen Grund in der Entlaſſung der Arbeiter 
aus der Zuckerfabrik infolge beendeter Campagne. — 
Verunglückt iſt der Schmiedemeiſter Burzynskt aus 
S. Während derſelbe bei der Reparatur einer Heckſel⸗ 
maſchine beſchäftigt war, wurde dieſelbe von ſeinen 
Kindern unverſehens in Bewegung geſetzt, wobei ihm 
die Zeige- und Mittelfinger der rechten Hand hinter 
dem erſten Gliede gänzlich abgeſchnitten wurden. — 
Bei der in Brudzewo abgehaltenen Treibjagd wurden 
von 12 Schützen etwa 160 Haſen geſchoſſen, während 
auf der Treibjagd in Laskowinca von 14 Schützen 
nur 95 Haſen zur Strecke gebracht wurden. 

Bromberg, 19. Dez. Der landwirthechaftliche 
Provinztalverein hielt vorgeſtern im Hotel Mylius in 
Poſen eine Generalverſammlung ab, an der auch Herr 
Oberpräſident von Wilamowitz⸗Möllendorff und Herr 
Regierungspräſident v. Tiedemaun⸗ Bromberg theils 
nahmen. Herr Regterungsrath Meyer⸗Bromberg hielt 
einen Vortrag über Fiſchzucht und regte die Gründung 
eines Fiſcherewereins für die Provinz Poſen zwecks 
Hebung der Ftſchzucht an, womit er lebhaften Anklang 
fand. Herr Landrath v. Knobloch-Poſen hielt einen 
Vortrag über die Reiorm des Invallditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetzes; für eine ſolche trat auch 
Herr Regterungspräſident v. Tiedemann lebhaft ein. 
Des Weiteren ſprach D:fonomtedirecior Schmidts dorff⸗ 
Walkowo über „Flachsbau und Flachsverwerthung. 
Im Aunſchluß an einen dann folgenden Vortrag des 
Rittergutspächters Hüneraski⸗Charzewo über „Korn- 
häuſer und Kornverwerthungs-Genoſſenſchaften“ nahm 
die Verſammlung folgende Erklärung an: Der Pro⸗ 
vinztalverein erblickt in der Errichtung von Korn⸗ 
häuſern kein wirkſames Mittel zur Beſeitigung des 
Nothſtandes der Landwirihſchaft. Zum Schluß hielt 
Rittergutsbeſitzer Mengel-Eljenau einen Vortrag über 
den Anbau und Verwerthung der Zichorte. 


— . Er 

E ügliches, langjährig erprobtes Schutzmittel 
me Sa und empfindliche Füße tit die von 
Ludwig Tertz Lederhandlung bier eingeführte prä⸗ 
mitte Einlageſohle aus Badeſchwamm D. R.-Bat., 
deren Anſchaffung für die kältere und naſſe Jahres⸗ 
zeit Jedermann dringend zu empfehlen iſt. Dieſe 
Soble ſaugt nicht nur den Schweiß, ſondern auch die 
durch das Schuhzeug bei naſſem Wetter eindringende 
Feuchtigkeit vollſtändig auf. Ste hält den Fuß beſtändig 
trocken und warm und bietet den denkbar ſicherſten 
Schutz gegen Erkältungen. Die Schwammſohle kann, wie 
der Strumpf, immer wieder gewaſchen werden. Sie ſtellt 
ſich im Gebrauch billiger als jede andere Schuheinlage 
ERTEILT EZ DT TEE EEE 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbiug. 


Die 


Colonial⸗ u. 
Delikateß⸗ 


Waaren⸗ 


Handlung 


W.Dückmann 


von 


empfiehlt: 


Feinſten Puderzucker, 

ſſt. gemahl. Naffinade, 

Auola⸗Mandeln, gräßte 
Frucht, 

Roſenwaſſer, 

Früchte, aſſartirte, zum 


Belegen d. Marzipaus. 


Feinſte Sueccade, 


” 


Orangeade, 


Sultani-Rofinen, 
Elemé⸗Roſinen, 
Feinſte Kuchenmehle, 
Honig, beſter Werder, 
Hirſchhornſalz, 
Pottaſche, gereinigte, 


Eitronenöl, ſowie ſämmtliche zur 
Bäckerei erforderlichen Ge⸗ 


würze 2c. 


Neue Traubenrosinen, 


„ Almeria-Wein- 
trauben, 
„ Schal-Mandeln a 
la princesse, 
„ Tafelfeigen, 
„ Datteln, 
„ Catharinen- 
pflaumen, 
„ Prünellen, italien. 
„ Apfelsinen und 
Citronen. 
Neue 8 a 1 
5 u Nüſſe. 
Dresdener 


Conflturen 


Fondants, Pralinees etc. 
Chrifibaum-Biscnits. 
Chocoladen 


aus den Fabriken von Jordan und 
Timaeus, Russ, Suchard und 


Gebr. Stollwerck 


in mannigfaltigſter Auswahl. 


Königsberger Marzipan. 
Thorner Pfefferkuchen 


und Pfeffernüsse 


zu Fabrikpreiſen. 


Holländer Guß⸗ 


2 Fohleſiſche DE 
2 Pfefferkuchen, 22 


Bomben. 


Weihnachtslichte 


in Stearin, Paraffin u. Wachs, 


weiß und farbig, 
in verſchiedenen Größen. 


Wachsſtock, weiß u. gelb. 
e eee eee 


Bilanz am 30. September 1895. 


Activa. 


Immobilien ß 
zu: Neuanschaffung 


Abschreibung 
Maschinen 3 
zu: Neuanschaffung 


Abschreibung 
Lagerfastagen . 
zu: Neuanschaffung 


Abschreibung 


Transportfastagen . 
zu: Neuanschaffung 


Abschreibung 
Waarenbestände 
Mobiliar Er 

zu: Neuanschaffung 


Abschreibung 

Restaurations- u, Ver- 

lags-Mobiliar 
Zugang . 


Abzahlungen 
Geräthe und Werk- 
zeuge et. 
zu: Neuanschaffung 


Abschreibung 
Pferde, Fahrzeuge u. 
Geschirre. a 
zu: Neuanschaffung 


Abschreibung 


Electr. Beleuchtung . 
zu: Neuanschaffung 


Abschreibung 
Wechsel im Portefeuille 
Reichsbank- Giro-C onto 
Baarer Cassen-Bestand 
Diverse Debitoren für 

Biel 5, wre 
Diverse Debitoren auf 
Unterpfand . 
Diverse Debitoren: 
unser Guthaben beim 
Bankh. u. Anderen 
ab: diverse Guthaben 
bei uns 8 


) 
Elbing, den 30. September 1895. 
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19208 54 


„1975 
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773000 
7693 


780693133 
8693 


179000 — 
72613 


251613 88 
31613 


1755 


70755 
3755 


10251 
55251 
11251 


3100 
1290 


4390 10 
1390/10 


11607 
7691 


12350 


5200 
2275 


747564 


69012105 
32165 


Brauerei Englisch Brunnen. 


Der Aufsichtsrath: 


Berneker. 

Vorstehende Bilanz geprüft und mit den richtig geführten Büchern überein- 
stimmend befunden zu haben, bescheinigen 

Ed. Mitzlaff. C. Meissner. 


Hardt. 


Die Direktion: 
R. Sy. 


Passiva. 
2 MIET ME 
Actien 
capital 600000 — 
Vorzugs- 
772000 — actien- 
capital 300000 — 
Hypothe- 
kar- 
Antheil- 
220000 — scheine 
à 4 % 364000— 
Hypothe- 
kar- 
67000/—: Antheil- 
scheine 
à 4½ % 186400 585 550400 — 
Hypothe- 
440001—; 5 17 7 
ntheil- 
282658ſ80 ingen 6456\75 
Del- 
eredere- 
Conto 25000ı— 
3000 — Reserve- 
fond 36000 — 
694822 
5500.— 
6500 — 
8000 — 
6610/45 
4000 — 
4602106 
10371486 
Dies- 
46136 78} jähriger 
Rein- 
gewinn | 98973/50 
Vortrag 
vonfrüher! 382.24 99655074 
3684632 
11617512 5 | | 1161751249 


Gewinn- und Verlust-Conto 


Debet. vom 1. October 1894 bis 30. September 1895. Credit. 


Büchern übereinstimmend befunden zu haben, bescheinigen 


Ed. Mitzlaff. 


C. Meissner. 


A| Ak |. 2 ö, . 
Betriebsunkosten . 26894151 Vortrag von 
Reparaturen 1880204 früher 68224 
Handlungsunkosten . 3712530 General- 
Gehalt, Löhne, Arbeiter- Waaren- 
versicherung. 9658419 Conto 36916784 
Hypothekar - Antheil- Landpach- 
Zinsen [2330565 ten 1875 — 
Fuhrwerksunkosten 8171 42 210883|11} Zinsen. 1489/22 
Abschreibungen: 
Gebäude . 4869333 
Maschinen 316130880 
Lagerfastagen . 3755 — 
Transportfastagen . 11251— 
Mobiliar . 139010 
lectr. Beleuchtung . | 2045/50 
Geräthe, Werkzeuge eto] 1975064 
Pferde, Fahrzeuge, Ge- 
schirre » 1951 — 6267545 
Diesjähriger Reinge- 8 
Wwinn 9897350 
Vortrag von früher . 682,244 9965574 
vertheilt sich wie folgt: 
Reservefond . 6000 — 
Tantieme an den Auf- 
sichtsrath 5 % von 
M. 989 73,50 4948 70 
Contractliche Tantième 
und Gratificationen 
an Direction und 8 
Beamte . 15657165 
6 % Dividende von 
M. 300,000,— Vor- 
zugsactien (300 Stück 
à M. 60,—). 18000 — 
9 % Dividende von 
M. 600,000, — Actien 
(600 Stück à Mark 
LE Fe 54000.— 
Vortrag auf's Neue 104939 = 
99655074 
| | 373214030 | | 1: 373214|30 
Elbing, den 30. September 1895. 
Brauerei Englisch Brunnen. 
Der Aufsichtsrath: Die Direction: 
Berneker. Hardt. 8 
Vorstehendes Gewinn- und Verlust⸗Conto geprüft und mit den richtiggeführte 


Brauerei Englisch Brunnen. 


Dividendenschein No. 4 unserer Vorzugsaktien mit 
5 Mk. 60,— per Stück, 
ferner Dividendenschein No. 16 unserer Stammaktien I. Em. und No. 6 


III. Em. mit je 
Mk. 90,— per Stück 
werden sowohl bei der Gesellschaftskasse in Elbing, als auch bei der 
Ostdeutschen Bank vormals J. Simon Wwe. & Söhne in Königsberg 
1. Pr. eingelöst. 
Elbing, den 18. December 1895. 


Brauerei Englisch Brunnen. 


Zum bevorſtehenden Feſte 


offerirt: 


Weihnachts- una Tafel-Ae 


pfel 
in verſchiedenen Sorten. 
Au) wid fon rich gefstieter NA pfelwein 


RE von vorzüglichem Geſchmack 2 verzapft. 


Obſtverwerthungs-Genoſſenſchaft 


in Elbing (Speicherinſel). 
re 


N 
7 
Ventralſeuer-Jagdgewehre 
nit und ohne Hähne, Selbſtſpanner, von 36 bis 250 M. eg 
Büchsflinten, Scheiben- und Pürschbüchsen, 
Teschin, Luftbüchsen, Revolver, 
Jagd- Utensilien, Munition jeder Art 
empfiehlt 


J. J. H. Kuch. 
re 
Eine Wohlthat san dr 


aufſaugt und den Fuß jederzeit trocken und warm erhält. Dieſe Sohle wird 
gewaſchen wie der Strumpf, iſt nahezu unverwüſtlich und der denkbar 
ſicherſte Schutz gegen Erkältung. Preis 80 Pf. bis 1,20 Mk. Vorzüg⸗ 


bei naſſem und kaltem Wetter iſt „Wagner's 


liche ärztliche Atteſte. Zu haben bei Ludwig Tertz, Lederhandlung. 


Da ich von jetzt ab keinen Reiſenden mehr halte, ſo 
verkaufe ich von heute an meine Nähmaſchineu zu ermäßigten 
Preiſen und iſt ſomit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, 
die 10—20 % Proviſion, die ich ſeitdem an meine Reiſenden 
bezahlt habe, ſich ſelbſt zu verdienen. 

Meine Nähmaſchinen ſind anerkannt die beſten für Familien 
und gewerbliche Zwecke. Sie ſind berühmt durch das dazu ver⸗ 
wendete Material und zeichnen ſich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Juſtirung und dadurch erreichte ganz außer⸗ 
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle 
mehrjährige Garantie. Auf Wunſch bequeme Theilzahlung, 
von Mk. 1.— an. 


Paul Rudolph) Nachf., 


Inh.: Georg Geletneky, 
Elbing, Schmiedeſtraße 1. 


Kurz⸗, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ u. Fahrrad⸗Handlung. 


Tepp 


in beſten Qualitäten, darunter prachtvolle 


bandgeknüpfte Exemplare, 


Portieren, Tischdecken, 


Eigene Reparaturwerkſtätte. 
15d 0 c 0 wu nog ug 


Chaiselonguedecken 


empfiehlt 


Philipp Wollenberg 


Friedrichſtraße 2. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


u 


Nr. 299. 


Elbing, den 21. Dezember. 


1895. 


Madame Weil. 


Erzählung von Karl Tanera. 
Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 

Im Nu nahm fie aus einem Schrank einen 
Hut heraus, warf ein leichtes Tuch über den 
Arm, verließ das Zimmer und begab ſich in 
die Geſindeſtube. Dort ertheilte fie einige Ans 
ordnungen, bemerkte dann, ſie wolle noch der 
Frau des Grenzaufſehers Dollweg einen Beſuch 
machen, ging in den Hof, wo ſie einen großen 
Leonberger Hund loskettete, und wanderte nun, 
begleitet von dem mächtigen Thier, zum Garten⸗ 
thor hinaus. 

In kaum fünf Minuten ſtand ſie vor einem 
Hauſe, das durch den deutſchen Adler als 
Reichseigentbum gekennzeichnet war. Hier 
wohnten einzelne Grenz: und Zollwächter. 
Frau Richter trat ein, kopfte an der dritten 
Thür und ſchritt auf den Ruf „Herein“ in ein 
Zimmer, in welchem eine junge Frau ſaß und 
einem kleinen Mädchen zu eſſen gab. 

Guten Abend, Frau Dollweg. Bitte, bleiben 
Sie nur ſitzen. Iſt Ihr Mann zu Haufe? 

Vielleicht iſt er noch im Bureau. Er geht heute 
auf Nachtſtreife, wollte aber vorher noch einen 
Bericht ſchreiben. 

Dann muß ich Sie doch ſtören. Bitte, 
reichen Sie mir die kleine Trude; ich werde ihr 
ihren Brei geben. Sie ſelbſt ſehen aber, daß 
Sie Ihren Mann finden. Ich muß ihn noch 
um jeden Preis vor ſeiner Streife ſprechen. 
Bitte ſchnell, ſchnell! 

Ohne Umſtände nahm ſie das Kind, ſetzte 
ſich auf den von der Frau verlaſſenen Stuhl, 
hob ſich das kleine Mädchen auf den Schooß 
und fütterte es. Die Aufſehersfrau verſchwand 
aus dem Zimmer. Gleich darauf kam ſie zu⸗ 
rück und berichtete: Er iſt noch da und wird 
ſich in wenigen Minuten der gnädigen Frau 
melden. Es ſſt doch nichts paſſirt? 

8 Nein, Frau Dollweg. Sie werden alles 
ren. 

Ohne ſich weiter um die Frau zu kümmern, 
fickte 9 Kind, das etwa ein balbes Jahr 
alt fein konnte, und lehnte jede Hülfe der 
Mutter ab. 8 

So fand fie der ſoeben eintretende Auſſeher. 

Guten Abend, gnädige Frau. Wie gütig 


4) 


Sie wieder mit Ihrem kleinen Pathchen ſind 
Sie kommen immer wie ein guter Getſt zu 
uns. Womit löante ich denn dienen? 

Herr Dollweg, wollen Sie mir einen ganz 
außerordentlichen Dienſt erweiſen? 

Wie können Sie ſo fragen, gnädige Frau? 
Ihnen und Ihrer unermüdlichen Pflege danke 
ich das Leben von Frau und Kind! Ich bin 
glücklich, wenn ich Ihnen etwas lelſten könnte. 

Ste könnten es, Herr Dollweg, und zwar 
noch in dieſer Nacht. 

Gnädige Frau, ich bin untröſtlich; aber ich 
habe heute Nacht Dienſt. 

Das ſchadet nicht. Es hängt damit zu⸗ 
ſammen. 

Sie machen mich ſehr neugierig. Darf ich 
hören, um was es ſich handelt? 

Zuerſt bitte ich Sie und Ihre Frau um 
das Verſprecken unbedingten Schweigens. 

Wenn es nicht gegen meinen Dienftetd iſt, 
ſelbſtverſtändlich. Meine Frau kann ſich unter 
allen Umſtänden zum Stillſein verpflichten. 

Keine Silbe ſoll über meine Lippen kommen, 
gnädige Frau. 

So hören Sie. Der junge O fizier, der bei 
uns einquartirt iſt, ließ ſich infolge eines Ger 
ſprächs hinreißen, ein Bravourſtück zu unter⸗ 
nehmen, deſſen Gefahr er garnicht ahnt. Er 
will in etwa zwei Stunden die Grenze heimlich 
mit einer Jagdjoppe bekleidet, überſchreiten und 
vielleicht bis Chateau Moran vordringen. Das 
muß verhindert werden. 

Gewiß muß das verhindert werden, denn 
der unbeſonnene Herr würde drüber ſicher ver⸗ 
haftet und als Spion nach Beliort transportirt. 
Seit drei Tagen haben die Franzoſen ver⸗ 
ſchärften Dienſt, weil ſie die ungewohnte 
deutſche Kavallerie Uebung überhaupt nur für 
eine Ausrede behufs Spiontererei halten. 

Sehen Sie, das dachte ich mir auch. 

Ich werde den Herrn ſofort warnen. 

Nein, das darf nicht fein. Er würde darin 
nur eine unbefugte Einmiſchung in ſeine Pläne 
ſehen und doch verſuchen, ſeine Abſicht zu er⸗ 
reichen. Hören Sie, was ich Ihnen vorichlage. 
Der Lieutenant will bis zum Schnepfenholz 
reiten, dann den Burſchen mit den Pferden 
warten loſſen und zwiſchen zehn und vier Uhr 
den Streich unternehmen. Nun glaube ich, können 
Sie mit Ihren Leuten leicht alle die möglichen Wege, 
die er etwa einnehmen wird, abſtellen und ihn 
einfach wegen angeblichen Verdachts des 


Schmuggelns verhaften. Sie behalten ihn dann 
unter Auffiht bis früh dreieinhalb Uhr und 
geben ihm um dieſe Zeit in der Nähe des 
Schnepfenbolzes die Freiheit wieder, damit er 
rechtzeitig ſeine Pferde findet und nicht zu ſpät 
bei ſeinem Regiment in Weinheim eintrifft. 

Gnädige Frau, das iſt ſehr ſchön erdacht, 
aber ſchwer auszuführen. Ich muß, wenn ich 
ihn verhaftet habe, ſein Perſonale aufnehmen. 
Wenn er mir dann durch eine Offizierkarte oder 
ſonſtwie glaubwürdig nachweiſt, wer er iſt, darf 
ich ihn nicht länger der Freiheit berauben. 

So fragen Ste ihn eben nicht gleich nach 
Nomen und Stand. 

Das darf ich nicht, gnädige Frau. Wenn er 
ſich dann über mich beſchwert, ſo werde ich 
wegen Dienſtnachläſſigkeit beſtraft. Das löante 
mein ganzes Avancement verſtören. 

Der Ofizer wird aber gewiß über die Sache 
ſchweigen. 

Wenn ich darüber ſicher wäre, dann würde 
ich keine Minute zögern. 

Nun gut, Herr Dollweg, ich will noch weiter 
gehen, als ich bisher gethan. Verhaften Ste 
den Lieutenant, ſo wie wir verabredet, und laſſen 
Sie mich das Gelingen unſeres Planes ſogleich 
durch einen Unteraufſeher wiſſen. Dann ſchreibe 
ich dem Offizier einen Brief, den ihm der Auf⸗ 
ſeher überbringen kann. Erklärt er Ihnen daraufhin, 
daß er ſchweigen werde, ſo iſt ja alles gut. Thut 
er es nicht, ſo melden Sie morgen früh die 
Sache dienſtlich und ich fahre ſofert zum Herrn 
Inſpektor, um ihm alles ſo mitzutheilen, wie es 
ſich verhtelt, damit Sie aus jeder Schuld ſind. 
Ich glaube aber beſtimmt, der Difizier giebt 
Ihnen die Erklärung. 

Gnädige Frau, die Sache kann immerhin ihre 
ſatalen Folgen haben. Allein ich freue mich, 
Ihnen meine Dankbarkeit wenigſtens zu einem 
gunz kleinen Theil beweiſen zu können. Sie 
werden mit mir zufrieden ſein. Nun muß ich 
aber ſehr eilen, ſonſt erreiche ich das Schnepfen⸗ 
holz nicht rechtzeitig. Wo ſoll mein Unterauf⸗ 
jeher heute Nacht läuten? 

Er ſoll nur am kleinen grauen Thor klopfen. 
Ich bin nebenan in der Bibliothek und werde 
ihm ſelbſt öffnen. 

Gute Nacht, gnädige Frau. Gute Nacht, 

Im Voraus 


Maxie. 

Gute Nacht, Herr Dollweg. 
beſten Dank. Sie thun ein gutes Werk. 

Er hörte es kaum mehr, eilte auf den Cor⸗ 
ridor, nahm die Büchſe von der Wand, und 
gleich darauf vernahm man außen feine fi 
ſchnell in der Richtung gegen den Wald ent⸗ 
ſernenden Schritte. 

Frau Richter grüßte ebenfalls die Frau 
des Beamten, ſtreichelte nochmals das Kind 
und verlteß das Haus. In ihrem Zimmer an⸗ 
gekommen, kämpfte fie einen ſchweren Kampf 
mit ſich ſelbſt. 

Wie ſoll ich ihm ſchreiben? 

Anfangs dachte ich an einen anonymen 
Dre, Wenn er nun darauf nicht reagirte! 


Dann kam die leidige Geſchichte am Ende doch 
an die große Glscke! Dabei konnte leicht eine 
unliebſame Erwähnung ihrer Schweſter vor⸗ 
kommen. 

Die ganze Sache als einen Scherz dar⸗ 
ftellen ? 

Da war es auch unſicher, ob der Offizier 
im Aerger ſich nicht zu ſchroffen Aeußerungen 
wenigſtens im Kameradenkreis hinreißen ließ. 

Ste ſann lange hin und her. Endlich war 
ſie ſich klar. Es blieb nichts anderes übrig, ſie 
mußte offen Farbe bekennen und unter ihrem 
Namen ihm ſchreiben. Wiederholt zerriß ſie 
den begonnenen Brief. Endlich ſchrieb ſie ſtatt 
der langen, bisher aufgeſetzten Erklärungen 
folgende kurze Karte: 

„Herr Lieutenant! 

Sie ſind einem frivolen Spiel zum Opfer 
gefallen. Sie hätten Ihr Ziel nie erreicht. 
Wegen der deutſchen Cavallerie⸗Uebungen wird 
die franzöſiſche Grenze jetzt fo bewacht, daß ein 
Durchſchleichen unmöglich iſt. Sie wären ver⸗ 
haftet und als der Spionage verdächtig nach 
Belfort transportirt worden. Die Folgen 
können Ste ſich ſelbſt ausmalen. Dies beab⸗ 
ſichtigte wahrſcheinlich meine Schweſter, um Sie 
dafür zu ſtrafen, daß Ste zu oberflächlich und 
ſchlecht von einer Dame dachten. Ich finde die 
Strafe zu hart, habe Sie deshalb dem mir er⸗ 
gebenen Grenzaufſeher denunzirt und damit vor 
— Folgen Ihres unüberlegten Schrittes bes 
wahrt. 

Ich halte Sie für einen Cavalier. Von 
dieſem verlange ich als Dank für mein Handeln, 
daß er mir auf beiliegendem Zettel unbedingtes 
Schweigen über die ganze Sache gelobt. Theilen 
Sie dieſen Entſchluß dem Grenzaufſeher mit, 
daß er weiß, er brauche keine dienſtliche Meld⸗ 
ung der Vorfälle dieſer Nacht zu erſtatten. 

Auguſte Richter.“ 

Als fie die Karte geſchrieben, las fie fie 
wiederholt durch, ſteckte ſie zugleich mit einer 
zweiten leeren Correſpondenzkarte in einen 
Briefumſchlag und ſchrieb die Adreſſe „Herrn 
Lieutenant Kolb“ darauf. 

Dann nohm ſie ein Buch zur Hand, las 
und wartete. 

Kurz vor Mitternacht klopfte es am Thor. 
Es war der Unter⸗Grenzaufſeher. Der Herr 
Auffeher läßt der gnädigen Frau ganz ergebenſt 
mittheilen, es ſei alles in Ordnung, und er bitte 
um den beſprochenen Brlef. 

Iſt kein Lärm entſtanden? 

Nein, gnädige Frau. Der Offizier war fo 
überraſcht, daß er uns willig folgte. Wir 
führten ihn in unſere Unterſtandshütte in der 
Belforter Straße. Sein Burſche hat nichts 
gemerkt. Der wartet mit den Pferden im 
Schnepfenholz. 

Gut, bringen Sie dem Herrn Lieutenant 
dieſen Brief. Seine Antwort könnte mir Herr 
Dollweg morgen früh, wenn er von der Streife 
heimkehrt, ſelbſt geben. Gute Nacht. 

Damit reichte ſie ihm den Brief. 


Gute Nacht, gnädige Frau! 

Jetzt legte ſie ſich zur Ruhe. 
ſich ſelbſt zufrieden. a 

Am Morgen des nächſten Tages brachte der 
Grenzauſſeher die Antwortkarte des Oſſiziers. 
Darauf ſtand: 0 

„Niedergedrückt durch Schuldbewußtſein und 
Scham ſpricht feiner gütigen Retterin den innig⸗ 
ſten Dank unter der Verſicherung unbedingten 
Schwelgens aus mit allergrößter Hochachtung 
und Verehrung Alfred Kolb, Lieutenant im 

anen⸗Regtment Nr. X.“ 

Am gleichen Tage war das in Weinheim und 
Ungegend eirquartirte Ulanen⸗Regiment, bei dem 
ſich Lieutenant Kolb zugleich mit feinen Leuten 
rechtzeitig eingefunden hatte, nordwärts weiter⸗ 
gerückt. Von der nüchtlichen Epiſode drang 
nichts in die Oeffentlichkeit. Erſt lange Zeit 
nachher erzählte Herr Richter im Bekanntenkreiſe 
davon. Diefem hatte ſeine Frau alles mitge⸗ 
theilt, um ihrer Schweſter gehörige Vorſtellun⸗ 
gen über ihr unrichtiges Verhalten zu machen. 


Sie war mit 


Der Lieutenant wird wohl nie ſeine Erleb⸗ 


niſſe während ſeiner Einquartirung auf dem 
Waldhof vergeſſen. Sie werden ihm gewiß in 
vieler Beziehung eine heilſame Lebre bilden, 
beſonders für ſein Verhalten bei zukünftigen 
Manövern an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze. 


Mannigfaltiges. 

* Wie fie in Wörishofen die 
Hundswuth heilen. Unter den Auſpicien 
des Pfarrers Kneipp hielt kürzlich der Cry: 
herzog Joſef von Oeſterreich in Wörishofen 
einen Vortrag über die Wuthkrankheit. Dem 
Bericht des Wbrishofener Kur: und Bade⸗ 
blattes über dieſen Vortrag ſind folgende 
Stellen zu entnehmen, die den Gedankenkreis 
des Apoſtels von Wörishofen und ſeiner Gläu⸗ 
bigen treffend widerſpiegeln und dabei einer 
außerordentlich erheiternden Wirkung ſicher 
ſein dürfen: „Der Erzherzog kommt auf die 
Paſteurſchen Einſpritzungen zu ſprechen, wo⸗ 
durch viele von wüthenden Hunden Gebiſſene 
geheilt worden ſein ſollen; bemerkt aber, daß 
von den Gebiſſenen nach den neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen überhaupt nur 36 
Proc. von der Wuth befallen werden, weil 
die Menſchen meiſt dicke Kleider tragen, an 
welchen der zähe Geifer des wuthkranken 
Hundes hängen bleibt, ſo daß die Zähne 
rein an die Haut kommen und rein in die 
Haut dringen. „Ich habe die vollſte Ueber⸗ 
zeugung,“ fuhr der Erzherzog fort, „daß die 
Behandlung des Herrn Prälaten die ſchönſten 
Erfolge bei dieſen Unglücklichen erzielen würde, 
und habe dieſe Ueberzeugung dadurch 
gewonnen, daß, wenn die Wunde in der 
erſten Stunde nach dem Biſſe ausgeſchnitten 
oder ausgebrannt wurde, nie ein Wuthanfall 


eintrat. Brannte man die Wunde in der 
zweiten Stunde aus, ſo wurden auch da noch 
die Meiſten gerettet. Später war keine Hilfe 
mehr möglich. Der Geifer der wuthentbrann⸗ 
ten Hunde iſt ein zäher, dicker Schleim, 
welcher ſich bei Weitem nicht mit der 
Schnelligkeit im Blute verbreitet, wie dies 
bei Blutvergiftung der Fall iſt. Nachdem 
nun bewieſen iſt, daß Blutvergiftung durch 
Heublumenüberſchläge geheilt werden kann, 
warum ſollte Heublumenbehandlung nicht auch 
eine Heilung in dieſen Fällen erzielen? Würde 
in meiner Gegend ein Menſch von einem 
wuthkranken Hunde gebiſſen werden, ſo würde 
ich zuerſt und zwar ſofort für das Aus⸗ 
brennen der Wunde ſorgen, dann aber Heu⸗ 
blumenüberſchläge anwenden, und glaube — 
bei dieſen Worten wendete ſich der Erzherzog 
an den Pfarrer Kneipp — hochwürdiger 
Herr Prälat, daß dies ein vorzügliches Mittel 
wäre.“ — Der Prälat erwiderte, daß er daran 
nicht im Mindeſten zweifle, denn ſo lange 
das Gift nicht in das Blut eingedrungen ſei, 
könne es noch gepackt werden. 
gen des Wuthgiftes finde gewiß nicht früher 
ſtatt, als bei der Blutvergiftung, und darum 
könne er der Anſicht des Erzherzogs nur aus 
voller Ueberzeugung beipflichten. Liege der 
Fall einer Blutvergiftung vor, ſo ſorge er 
vor Allem dafür, daß durch eine außerordent⸗ 
liche Hitze, erzeugt durch Heublumenauflage, 
ſo ſchnell wie möglich Eiterung eingeleitet 
werde, da der Eiter auch den Giftſaft aus 
der Wunde ſchwemme. Die Hitze halte das 
vergiftete Blut an der verwundeten Stelle 
zurück, ſo daß es nicht weiter in dem Körper 
ſich verbreiten kann, ſonſt wäre der Kranke 
verloren. Ich muß, ſchließt Pfarrer Kneipp, 
offen geſtehen, daß der Erzherzog eine außer⸗ 
ordentliche Einſicht hat in die Krankheiten 
und es freut mich das. Meinen Dank für 
die belehrenden Ausführungen. 

* Wem Napoleon III. ſeine Krone 
verdankte. Gelegentlich des Jahrestages 
des Staatsſtreiches des Prinzen Louis Napo⸗ 
leon erzählt der „Gaulois“ folgende Anekdote: 
Dem Oberſten Niol war zu dieſer Zeit das 
Commando über die Wache des Palais 
Bourbon anvertraut. In der Nacht vom 1. 
zum 2. December bemerkte der Major Meu⸗ 
nier vom 42. Linienregiment, das an dieſem 
Tage das Bewachungsbataillon zu ſtellen hatte, 
daß verdächtige Bewegungen zahlreicher un⸗ 
bekannter Perſonen um den Palaſt herum 
ſtattfanden, und ſendete einen Feldwebel zu 
dem Oberſten Niol, um ihn von ſeinen Be⸗ 
obachtungen in Kenntniß zu ſetzen und ihn 
um Inſtructionen zu erſuchen. Der Feld⸗ 


Das Eindrin⸗ 


webel eilte, dem ihm gegebenen Befehle fol- 
gend, in die Wohnung des Oberſten und 
ſchellte. Bei dem Läuten begann der Hund, 
der im Vorzimmer des Oberſten ſchlief, heftig 
zu bellen. Der Oberſt, aus dem erſten Schlafe 
erwachend, fuhr empor und rieb ſich die 
Augen. Vergeblich ſuchte er den Hund zum 
Schweigen zu bringen und rief: „Wer iſt 
da?“ Da ſeine Rufe unbeantwortet blieben, 
entſchloß er ſich, aufzuſtehen, ſich anzukleiden 
und zu öffnen. Er fand aber keinen Menſchen 
an der Thür und legte ſich deshalb wieder 
zur Ruhe, feſt davon überzeugt, daß ſein 
Hund ohne irgend einen Anlaß gebellt hatte. 
In der That aber hatte ſich Folgendes zuge⸗ 
tragen: Das wüthende Bellen des Hundes 
hatte das Läuten und die fragenden Rufe des 
Oberſten übertönt. Der Feldwebel glaubte 
daher, der Oberſt ſei nicht in ſeiner Wohnung 
anweſend und eilte zum Major Meunier zu⸗ 
rück, um ihn von dem Mißerfolge ſeiner 
Sendung zu benachrichtigen. Um 6 Uhr 
Morgens kam der Oberſt Espinaſſe mit ſei⸗ 
nem Regiment im Palais Bourbon an, ſtellte 
ſich dem Oberſten Niol vor, forderte ihm 
ſeinen Degen ab und erklärte ihn als ſeinen 
Gefangenen. Wenn der Oberſt Niol recht⸗ 
zeitig durch den von dem Major Meunier an 
ihn abgeſandten Feldwebel benachrichtigt wor⸗ 
den wäre, ſo hätte er, zufolge ſeiner eigenen 
Erklärung gegenüber ſeinem Schwiegerſohne, 
dem General Derué, von dem der „Goulois“ 
dieſe Anekdote erhalten hat, einen Eilboten 
an den Präſidenten der Kammer, Dupin, ab⸗ 
geſendet, das Palais Bourbon in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand geſetzt u. ſ. w. Und auf dieſe 
Weiſe wäre das Kaiſerthum, das eben im 
en begriffen war, niedergehalten wor⸗ 
en 


Wo der Kölner Dom liegt. Volle 
600 Jahre hindurch hat man vergeblich die 
Beantwortung dieſer Frage erwartet, nun end⸗ 
lich iſt ſie gefunden. In den letzten Tagen 
hat nämlich der Kölner Dom eine Haus. 
nummer erhalten. Sie iſt am Hauplthore 
der Thurmſeite angebracht. Wenn ein Frem⸗ 
der jetzt aus dem Centralbahnhofe hinaus⸗ 
tritt und fragt: „Wo liegt denn der Dom?“ 
ſo wird ihm geantwortet: „Am Domkloſter 
Nr. 4.“ Das römische Nordthor wird wohl, 


weil es 1000 Jahre älter iſt als der Dom, 


Nr. 2 erhalten. Kunſtkenner meinen, die 
Nummer 4 des Domes laſſe den gothiſchen 
Stil vermiſſen. Gewöhnliche Leute aber hal⸗ 
ten dafür, die Nummer ſei überhaupt wenig 
geſchmackvoll. 

Die Gefahren der Sonnenfin⸗ 
ſterniß. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“; 


* 


Wie man ſich im vorigen Jahrhundert eine 
Sonnenfinſterniß dachte, zeigt folgende, hier 
kurz gefaßte Verfügung: Ehrenbreitſtein den 
22. Juli 1748. Churfürſtlicher Hofrath. 
„Nachdemalen auf nachkünfftigen Donnerstag, 
als dem Feſt des heil. Jacobi, eine allgemeine 
große Sonnenfinſterniß ſich ereignet, wodurch 
beſorglich vieles Gifft auf dem Feldt und 
ſonſten in die Pützen und Brunen fallen 
dörffen“, werden ſämmtliche Beamten ange⸗ 
wieſen, den Eintritt dieſes Ereigniſſes mit 
dem Befehle in allen Gemeinden und Dorf⸗ 
ſchaften zu verkündigen, daß an dem genann⸗ 
ten Tage „zu Verhüt“ und „Abkehrung alles 
Unglücks“ durchaus kein Vieh auf die Weide 
getrieben werden darf, und daß alle Brunnen 
ſorgfältig bedeckt und verwahrt werden müſſen. 

Mehrere Mormonenapoſtel ſind 
in Deutſchland eingetroffen und wollen in 
öffentlichen Verſammlungen Propaganda für 
ihre Secte machen. Im letzten Jahre ſind 
247 Deutſche zum Mormonenthume überge⸗ 
treten, darunter 31 Preußen. In Berlin 
beſteht im Stillen eine kleine Mormonen⸗ 
gemeinde, ähnlich wie in vielen anderen 
deutſchen Städten. 


Heiteres. 


Berechtigter Wunſch. Ein Kunſt⸗ 
freund brach jüngſt beim Verlaſſen einer 
Ausſtellung modernſter Bilder in den Seufzer 
aus: „Ach, wenn ſie doch die Augen erbre⸗ 
chen könnten!“ 

* Ein langweiliger Prediger in 
New⸗Pork hatte die Geduld feiner Zuhörer 
durch eine verwickelte Diſſertation über die 
vier großen hebräiſchen Propheten auf eine 
ſchwere Probe geſtellt. Als er zu ihrem gro⸗ 
ßen Verdruß ſeine Abhandlungen auf die 
kleinen Propheten ausdehnte und fragte: 
„Nun liebe Brüder, welchen Platz ſollen wir 
Hoſea anweiſen?“ da erhob ſich einer der 
Zuhörer und rief aus: „Sie können ihm 
dieſen Platz anweiſen; ich gehe fort!“ 

Von der Schulbank. (Ein Lehrer 
nimmt einem Schüler einen Apfel weg. Nach 
einer Weile, während die Schüler mit einer 
Aufgabe beſchäftigt ſind, verſpeiſt der Lehrer, 
der ſich unbemerkt glaubt, den Apfel. Dies 
ſieht der betreffende Schüler und fängt an zu 
huſten.) „Was fehlt Dir?“, fragte ihn der 
Lehrer. „Ach, Herr Lehrer, der Apfel iſt mir 
in die unrechte Kehle gekommen.“ 
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